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Tageschronik
Die bedingte Heimkehr der Gefangenen.
Neue Krawalle in Oppeln.
Amerikaniſche Truppen nach Oberſchleſien unterwWegs.

Chile läßt die deutſchen Seeleute frei.
Japaniſche Truppen und engliſche Seeſtreitkräfte zum An

griff auf Sowjetrußland vereinigt.
Einigung der ſämtlichen ſozialiſtiſchen Gruppen in Rürn

berg für eine neue Rätediktatur.

„Sofortige Heimſendung der deutſchen Gefangenen wenn

n te Oberſte Rat der Alliierten veröffentlicht folgende
ote:

„Um ſo raſch wie möglich die durch den Krieg ver
urſachten Leiden zu mindern, haben die alliierten und aſſozi-
ierten Mächte beſchlofſen, den Zeitpunkt des Jnkrafttretens
des Friedensvertrages mit Deutſchland, ſoweit er den Rück
transport der deutſchen Kriegsgefangenen betrifft, vorzuda-
tieren. Die Vorbereitungen zum Rücktransport
werden ſofort beginnen und zwar durch eine in
teralliierte Kommiſſion, der ein deutſcher Vertreter
angegliedert werden ſoll, ſobald der Vertrag in
Kraft getreten iſt. Die alliierten und aſſoziierten Mächte
weiſen aber ausdrücklich darauf hin, daß dieſe wohlwollende
Haltung von der die der utſchen Soldaten ſo großen Vorteil

haben, nur dann von Dauer ſein wird, wenn die deut
ſche Regierung und das deutſche Volk alle ihnen ob
hiegenden Ver pflichtungen erfüllen.“

Dieſes durch das Drängen der öffentlichen Meinung der
ganzen Welt der Entente abgepreßte ZuMaändnis ift mit ſo

ſchwerwiegenden Vorbehalten ausgeſtattet, daß es völlig
wertlos erſcheint. Schon die Vorausſetzung, Deutſchland
müſſe die ihm obliegenden Verpflichtungen alle erfüllen, die
doch notorif ſch unerfüllbar ſind, belehrt uns über den
heimtückiſchen Geiſt dieſes ſogenannten Zugeſtändnifſes, das
in Wahrheit eine neue Verweigerung darſtellt und
damit eine neue freche Herausforderung von
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit.

Die deutſche Regierung erläßt denn auch dazu einen Kom
mentar, der in bekannter Pflaumenweichheit und Hilfloſigkeit
wie folgt ausklingt:

Unſere Delegation in Verſailles wird auch weiter nach
Kräften bemüh ſein (2h), die Freilaſſung zu beſchleunigen.

as deutſche Volk kann dieſe Bemühungen um die bal-dige Erlöſu ug ſeiner Brüder am beſten dadurch unter-
ſt ütz en, daß es in wahrer Erkenntnis ſeiner ureigenſten Jn-
tereſſen an dem baldi gen Wiederaufbauderdeut-
ſchen r Denen 3tätiakeit mitarbeitet und da
durch dem Deutſchen Reiche die Möglichkeit zur Erfüllung ſe iner Werpfliwtungen gibt.“

Zuſatz würde die Wirkung dieſer Ermahnung ab

Das

Jeder
ſchwächen!

Die Lage in Oberſchleſien.
Lebensmittelunruhen in Oppeln.

O p peln, 20 Auguſt. Hier kam es geſtern und heutezu großen Zu ſ 3 mmenrottungen der Bevölkerung,
die eine Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe und der Preiſe
für Wirtſchaftsartikel forderte. Bereits Donnerstag ſtürmte
die Menge die Stände der Obſt- und Gemüſe-
händler, beſonders ver Großhändler. Heute früh ſetzten
ſich die Zuſammenrottungen in großem Maße fort. Die Menge
drang in eine größere Anzahl Geſchäfte der Textil-
und Lebensmittel-, Bekleidungs-, Zigarren-und Zigarettenbranche ein. Die Waren wurden
weit unter dem Preis verkauft und ein Teil der Geſchäfte ge
plündert. e meiſten Geſchäfte ſind heute geſchloffen. Die
Ausſchreitungen nehmen ihren Fortgang.

Oppeln, 29. Auguſt. Die Zuſammenſtöße führten zu
einem Einſchreiten des Militärs, das die Ruhe
und vie Ordnung wieder herſtellte. Zu größeren Zuſanmen.
ſtößen zwiſchen Militär und Bevölkerung kam es nicht. Das
Militär beſetzte die Hauptſtraßen der Stadt und ein zeine
äffentliche Gebäude.
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Sonntag, den 31. Auguſt 1919.

Feuerkämpfe an der oberſchleſiſchen Grenze.

Kattowitz, 29. Auguſt. Die „Mähr.Oſtr. Ztg.“ meldet:
Bei Chieditz kam es zu einem Fenergefecht, als ſich
die Arbeiter früh im Sileſiaſchacht zur Arbeit verſammelten.
Unter den Arbeitern entſtand eine Panik. Auf beiden Seiten
griff Artillerie in den Kampf ein. Die Bevölkerung iſt
in der größten Aufregung und Beſtürzung.

Breslau, 29. Auguſt. Das Generalkommando des
6. Armeekorps meldet, die Cinfälle polniſcher Banden in deut
ſches Gebiet wiederholen ſich jetzt täglich. Bei Gorſchütz griff
wiederum eine 100 Mann ſtarke bewaffnete Bande unſere
Feldwache an, die den Angriff in erbittertem Kampfe abwies.
Der Angreifer ließ einige Tote zurück. Es iſt nicht anzu
nehmen, daß dieſe Einfälle ohne Vorwiſſen des regulären
polniſchen Grenzſchutzes erfolgen.

5000 amerikaniſche Soldaten nach Oberſchleſien unterwegs.

5000 amerikaniſche Soldaten ſind, nach dem „L.-A.“ aus
den Vereinigten Staaten abgefahren, um ſich über Koblenz
nach Oberſchleſien zu begeben. Es ſind das 5. und 50.
Jnfanterie-Regiment, die zum Wachdienſt in Oberſchleſien be

ſind.
2 3

Laut Amſterdamer „Telegegf melden die „Timet aus
Newyork, daß in finanziellen Kreiſen und in Kreiſen der
Stahlinduſtrie damit gerechnet wird, daß die Stahlar-beiter in den Ausſtand treten werden. Man
glaubt jedoch nicht, daß die Betriebe vollſtändig ſtilliegen wer
den. Das Preſſebüro „Radio“ meldet, daß Senator Gom-
pers mit den Arbeiterfübrern beraten wird. Es werden
wichtige Ereigniſſe erwartet. Die Arbeiterführer ſprechen jetzt
weniger vom Streik, ſo daß die Lage hoffnungsvoller ange
ſehen werden kann.

Wilſons Propagandareiſe für den Völkerbund.

Die Pariſer Preſſe bringt Meldungen aus Newyork,
wonach die Umgebung Wilſons beharlich darauf dränge,
daß er ſeinen Plan, im ganzen Lande Vorträge zugunſten
der Ratifizierung des Friedensvertrages zu halten, nicht auf
gebe. Die Demokraten wünſchen insbeſondere, daß der
Präſident in ſeinen Reden mehr als in den jüngſt gehaltenen
den Völkerbund behandle und dem amerikaniſchen Pub-
likum deſſen Not wendigkeit und Annehmbarkeit
für Amerika klarmache.

Hie Generaksffenſtve gegen Sowjetrußland.

Eine engliſche Flotte in der Oſtfe.
„Daily Mail“ berichtet. Die Anweſenheit einer ſtarken

engliſchen Flotte in der Oſtſee wird mit d eingeleiteten
Generaloffenſive gegen Sowjetrußland in Verbin-dung gebracht. Die „Tinmtes“ berichtet, daß en dem 15. Juli

150 000 Mann ja paniſche Truppen, darunter zahlreiche
Fliegerſtaffeln, an die üralfront abgegangen ſind. Die
fonibinierten Angriffe von der Nord und8veſtſeite her gegen
Sowjetrußland werden das Schickſal der Leninſchen Regie-
rung endgültig beſiegeln.

Koltſchaks Lage bedroht
Die engliſchen Blätter vom 27. Auguſt bringen eine draht

loſe Preß-Meldung, wonach A ufſtändiſche im Rücken
Koltſchaks die Brücke über den Jeneſſei zerſtört und da-
mit den Truppen Koltſchaks in der Gegend von Jrkutsk
den Rückzug abgeſchnitten haben.

Budapeſt untengmäniſch

Auf Anordnung des rumäniſchen Platzkommandanten vonBudapeſt iſt ungariſchen Offizieren und Unteroffizieren
das Waffent n verboten worden. Offiziere
Stadt nicht verraſſen. Poliziſten dürfen nur auf Grund rumä-
niſcher Legitimation Waffen tragen.
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Chile läßt die deutſchen

Aus Santiago de Chile wird gemeldet: Die chile-
niſche Regierung hat die internierten Mannſchaften derdeutſe hen Kriegsſchiffe Dresden und „Seeadler“
freigelaſſen.

m Kommandu.

Seeleute frei.
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159. Jahrgang

chròJ

Arbeits zwang
Wir werden wohl nicht um ihn herumkommen, ſo unan

genehm es ſein mag, den ſüßen Müßiggang, ſelbſt wenn er
ein geſchäftiger iſt, aufgeben zu ſollen und ſo beſchämend für
ein Staatsweſen, das auf „Freiheit“ gegründet iſt, und ein
Volk, angeblich „reif“ genug, um zu wiſſen, was ihm not
tut. Es giebt zwar viele, die auf berlineriſch ſagen: „Arbeet
is zu ſcheene, ſtundenlang kann man zufieken“, oder: „Be
ſchäftigung is wat ſehr ſcheenet, ſie darf blos nich in Arbeet
ausarten“. Aber mit dem „Zukieken“ und der Beſchäfti
gung“ iſt uns nicht gedient. Jetzt heißt es: Ran an die Arbeit
und nicht gemuckt, ſonſt iſt es mit uns alle.

Es iſt merkwürdig: Erſt ſchreien die Menſchen nach etwas
ſich die Kehlen heiſer, und wenn ſie es haben, dann mögen
ſie es nicht. Sie ſind wie die Kinder. Was haben ſie nach
dem allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrecht
geſchrien, und nun ſie es bekommen haben, da wählt faſt die
Hälfte nicht. Sie haben das Recht auf Arbeit mit großen
Buchſtaben auf ihre Fahne geſchrieben, und nun, wo es Ar
beit genug giebt, da wollen ſie nicht oder nur ſo wenig wie
möglich arbeiten, und ſich lieber von dem Staate oder der
Gemeinde ernähren laſſen. Was auch in der Tat viel beque-
mer iſt und faſt ebenſo viel einbringt, als wenn man ſeine
Knochen ſchindet.

u W was Aötig und men veiljam t, T

ehe S 222e Sd z o.wohl eingehen, e h r mguten Willen des Einzelnen iberlaſ be?
daß der Staat ohne Geld nicht beſtehen kann, und doch t
ſich faſt jeder ſo viel wie möglich zu drücken. Jeder weiß, a i

ſeine Kinder für das Leben Kenntniſſe nötig haben. Aber
wieviel Eltern würden ihre Kinder trotd em zut Hauſe be
halten, anſtatt ſie in die Schule zu ſchicken! Jeder weiß, daß
ohne Arbeit die Welt keine acht Tage beſtehen könnte und
doch arbeiten wohl die meiſten Menſchen nur, weil ſie
müſſen.

Den Zwang dazu übte früher die Not aus, die nicht nur
beten lehrt, ſondern auch arbeiten. Wer nicht arbeitete, hatte
auch nichts zu eſſen. Jm neuen deutſche en Reich iſt das andeJ r

Jeder kann verlangen, daß er bekommt, was er broancht.
Und er „braucht“ recht viel, viel mehr als früher. Daß es
daran für keinen mangele, dafür zu ſorgen iſt des Staates
verfluchte Pflicht und Schuldigkeit. Dafür möglichſt wentg zu
leiſten, iſt dagegen eins der erſten Menſchenrechte. Was hat
unſere Regierung doch gepredigt über den Tert: Arbeit
macht das Leben ſüß, wie hat ſie doch ihre Leute händerin-gend veſchworen Kinder, ſeid doch vernünftig und arbei-

tet Sonſt müſſen wir ja zu Grunde gehen! Hat es was
genützt? Ja, wenn die Parole zum ſt reiken ausgegeben
würde, da gibts offene Ohren, aber gegen die Aufforderung
zur Arbeit iſt und bleibt man taub.

Wenn aber irgend wo, ſo hat hier da Wort Berecht
gung: Und biſt du nicht willig, ſo brauch ich Gewalt. Wie
oft iſt die gegen Arbeitswillige ausgeübt worden! Warum
nun nicht auch einmal gegen Arbeits sſchene
Wo doch geradezu alles auf dem Spiele ſteht! Noch vier,

echti

acht Wochen weiter und wir frieren und hungern und dann
kommen die Feinde und bringen uns ma Gewalt andie Arbeit. Und dann pfeifts ganz anders Da gibits nichtsmehr von bezahlten Streikſchichten, von jährüchen Ferien,

von Lohn, Abwehr-, Sympathie und Antipathieſtreiks, und
wie ſie ſonſt heiß mögen, ſondern da wirds heißen: Deut-
ſches Schwein, du willſt nicht arbeiten? Marſch ins Loch und
bei Waſſer und Brot wirſt du es ſchon lernen. Was, du biſt
„Arbeiterrat“, willſt mitreden im Betriebe? Das gibts nicht
mehr. Hier heißt es: Parieren und Maulhalten! Und
Steuern werden wir bezahlen müſſen, daß uns die Augen
übergehen, und wir Alle“ nicht mehr haben, als unſer trocke-
nes Stückchen Brot.

Soll es dahin kommen Wollen wir auch nochden letzten Reſt von Freiheit, den uns der „Friede“ und die

Revolution gelaſſen haben,„ verlieren Nur, damit das hei-
lige Palladium des Streikrechts unangetaſtet bleibt? Wol-
len wir aus lauter Freiheitsliebe zu Skla-
ven werdenDie große Maſſe beſitzt nie vernünftige Ueberlegung. Sie
handelt nur aus Jnſtinkt und Leidenſchaft. Darum ift es
Pflicht der Regierung, das zu iun, was die Not derStunde erheiſcht und ſofort ein Streikverbot er
gehen zu laſſen. Ferner muß. wie die Leben smittel,
zunächſt in den Kohlenbergwerken d de Arbeit ratio-
niert werden. Jeder hat ſein vorgeſchriebenes Penſum zu
leiften. Und zwar ſind alle ſolidariſch verpflichtet. Dann
bedarf es keiner Aufſeher. Dann paßt ſchon jeder von ſelbſt
auf ſeinen Kameraden auf. Denn die Arbeit. die jener
ſchuldio bleibt hat er feber zu leifßen

r r



Die unvernünftige Maſſe lebt in dieſen ernſten Tagen
ſo, als ob es immer ſo blie Sie merkt ja noch nichts von
den furchtbaren Laſten, die die Feinde uns auferlegt haben. nehmer des geſamten Europas die Rolle von S

England tütigenNoch hat jeder e die Taſche voll Geld und braucht ſich

Armut aus derdie
Ende kommtnt r das dickſchoffen, ſchei

wRoch, und

Arbeitszwang iſt da
retten kann.

Amerika, England und Enropa.
Sir Geddes für „Selbſthilfe Enropas“.

Preßbüro Radio, meldet aus Carnarvon: DerPräfſdent des britiſchen Handelsamtes Sir Auckland Ged
des ſetzte in einer Rede die Pläne der britiſchen Regierung
für die Wiederbelehungdesbritiſchen Handels
und zur Unterſtützung anderer Teile der Welt auseinander.

Seddes ſieht das Heilmittel für die Mißſtände, denen
Großbritannien gegenüberſteht, in geſteigerter Aus-
fuhr, bis eine Monatsausfuhr im Werte von 100 Mill. Lſtrl.
erreicht ſei. Er ſagte: Der einzige Weg, um unſer Vermögen
zu vergrößern, beſteht in der Ausbreitung unſeres
Handels. Wir ſtehen augenblicklich folgenden zwei großen
Fragen gegenüber: Wie gelangen wir zur Erzeugung und wie
finden wir Märkte

Europa, das einer der größten Märkte war, iſt durch
den Krieg in Unordnung gebracht, verarmt und in man-
chen Teilen im Zuſtande bevorſtehenden oder bereits vor
handenen wirtſchaftlichen ZJuſammenbruchs. Mittels
Anſpornung unſerer Ausfuhr hoffen wir zu erreichen, daß in
Europa die Erzeugung einſetzt. Wir ſchaffen ein Regie-
rungsorgan für das Ausfahr- und Kreditſyftem, um ſo
die Wiederaufnahme der Ausfuhr und des Handels nach dem
des organiſierten Teile von Ofteuropa zu erkeichtern. Wir tun
alles, was wir können, um für die Jnduftrie Europas Roh
ſtoffe zu beſchaffen und Rohſtoffe nach den Ländern deren
Werke und Fabriken ſtilliegen, zu ſenden. Wir tun
alles, was in unſerer Macht liegt, um ihnen Kohlen, die wir
entbehren können, zukommen zu laffen, und auf dieſe Weiſe
hoffen wir, daß in einigen Monaten dort, wo augenblicklich
Stillſtand herrſcht, der Handel wieder in Fluß kommt. Zu
dieſem Zwecke ſind wir auch beſtrebt, den Konſular und

rhandels politiſchen Dienſt vollſtändig neu zu bilden, aus
zubreiten und zu entwickeln. Europa iſt jedoch nicht der ein
zige Markt, Wir ergreifen alle Maßnahmen, um den Handel
innerhalb des britiſchen Reiches zu fördern. Wir breiten un
fere Handelsvertretungen im ganzen Reiche und ebenſo in der
ganzen Welt aus.

Es wird geſagt, Amerika habe durch den Krieg wenig
gelittem. Es werde die hritiſchen Märkte mit Waren über
ſchwemmen und von eurg päiſchen Märkten Beſitz er
Hreifen. Das iſt jedoch wicht der Fall. Amerika iſt ſo
geftellt, daß es, wie wir anderen alle, mit Bezug auf die Zu
kunft ſeines Handelns großen Schwierigkeiten
gegenüberſteht. Während des Krieges hat Amerika ſeine Jn
duftrie ſtark entwickelt und die Gewerbetätigkeit ſeiner Bevöl-
kerung ausgedehnt. Es iſt ſo groß, ſo reich und erzeugt eine

h Menge von R m. daß, z r rfuhr abhängen es ndig unabhängig a onſeinen eigenen Erzeugniffen lebt Kraeeite i h m en
große Jndufſtriengtion und führt nicht nur in großem Maße
fertige Fabrikate, ſondern auch die meiſten Rohſtoffe
Amerika iſt in einer unglücklichen Lage. Es hat ſo viel, daß
es wenig braucht, und die Folge davon iſt, daß der Geld
unmfatz zwiſchen Renyork und London zum Vorteil Amerikas
augsfälltt. Jeder Geldumſatz, der Amerika zum Nutzen gereicht,
richtet ſich indes gegen fein Ausfuhrvermögen.
Wir müſſen von Amerika Rohſtoffe, bekommen,
anf alle Fälle für die nächſten Jahre, und gerade weil wir
dieſe Rohſtoffe nehmen müſſen, wird es für Amerika immer
ſchwieriger ſein, ſeine fertigen für die Ausfuhr beſtimmten
Fabrikaie über den Ozean zu ſchaffen. Man behauptet,
Amerika verkaufe eine große Menge von Waren an alle euro
päiſchen Länder. Was für Waren erhält es dafür? So gut
wie feine. Wenn Amerika Waren in Europa verkauft, wer
den ſie in Geld bezahlt werden müſſen, das auf
ſeinem Wege nach der Newyorker Börſe Lon
don paſſieren muß. Die Folge davon wird ſein, daß
die Börſe das Beſtreben haben wird, was das Geld betrifft,
zugunſten Amerikas, was jedoch die Ausfuhr be
trifft, zum Schaden Amerikas zu reagieren. Dieſes he
deutet für ECuropa, daß die Lebensmittel, die es von Amerika
erhält, im Preiſe ſteigen werden und daß die Fabrikate,
die Amerika ihm liefert, ſo teuer werden, daß ſie zum
Schlüſſe faſt munerſchwinglich find. Daher muß Europa
zum gröſtten Teil ſeine eigene Rettung bewerkſtelligen. Es tut
nicht gut, wenn eine ganze Nation ſagt, wir wollen uns auf
Amerika verlaſſen, es wird ſchon durchhelfen. Die Rettung
Enropas liegt in Europa und nur in Europa allein. Zu dieſer
wirtſchaftlichen Rettung führt nur ein Weg, der Weg raft-
löfer Arbeit, harter Arbeit und erhöhter Erzengung
in den Bergwerken, auf den Feldern und in den
F ab ri ken.
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Die fehr intereſſanten Ausführungen von Geddes bilden

wom engliſchen Standpunkt die einzig mögliche Lö-
fung der durch den Krieg und ſeine Folgen geſchaffenen wirt
ſchaftlichen Komnlikationen in Europa und in der Welt. Eng
land fühlt fich von der amerikaniſchen Warengefahr bedroht
ind bemüht fich nunmehr, den Mnerikanern klar zu machen,
daß die einſeitige Ansfuhrtätigkeit der amerikaniſchen Fabri
kannten ohne Warenqustaufch nur gegen die Erwerbung von
Geldforderungen nicht im Intereſſe Amerikas liege. England
tritt daher, indem es den Kontingent wirtſchaftlich organiſiert,
nicht blos als Retter des Kontingents, ſondern auch
als wohlistiger Freund Amerikas auf. Wie die
Amerikaner ſich mit den Geddesſchen Vorſchlägen abfinden, iſt
ihre Sache.

Für Enrspa bedenten ſie die Organiſation eines großen
europäiſchen Fabrikationstruſts, deſſen Lei-
tung England hat. England beſitzt die Wexhtmittel der
Rohſtofſproduktion Afiens, Afrikas und Auſtraliens. Es wird
mithin jedem europäiſchen Land innerhalb des Praduktions-
tritſtes dasjenige Maß von Arbeit und diejenige Art von Be
ſchäftigung zuteil, die es für nützlich hält. Der Roh-
ſtoſfbeberrſcher England iſt aber außerdem noch der Beherr
ſcher fämtlicher Abſatzmärkte, ſo daß der Handel der
ſei ten Truſtwaren durch Englands Hände

Der von England gedachte
des Herſtellung einer große

e

t

Anfban Europas iſt alſo gleich
n kapitaliſtiſchen engliſch ge

Arme gibt es nicht mehr. Das varſtell
Welt zu

leitete n Seſamtſtagtenunrernehmung, d der vie Arbeſter
ſehaft der ganzen Welt Lohnarbeit für England und die Unter

chwitzmeiſtern
Heiminduftriein ver internationalen, für

t. F
Für dieſe Löfung wird ſich unſer Unternehmer wie Ar

beiter und Kifmannsſtand afeichermaßen bedanken, der Ro
ſtoffwettbewerb zwiſchen Amerika und England kann uns da

rei

Frankreichs Ent völkerung.
Die ſchwebiſchelicht folgenden Bericht

e

Kriege gelitten hat. Am 14. Juli wurde mans in Paris nicht
los, dieſes Geſpenſt, das auf de m Schlachtfelde gegen andert

burtenziffer auf die Hälfte der Zahl reduziert hat, die vor
dem Kriege beſtand

Seit mehr als einem Menſchenalter hat Frankreich amter
ſeiner immer mehr abnehmenden Geburtenziffer

im rege e aber nahm diefe Bewegung kataſtrophale

1913 wurden 604800 lebende Kinder geboren

1914 e 4 300 7 t
1916 2 815 1060 v x1917 I 343 300 I 41918 361

vergleichen, weil in jenem nur die 77
ments berückſichtigt ſind, die von den Deutſchen nicht beſetzt
waren, während für 1918 auch die befreiten Gebiete mit ein
gerechnet wurden. Alle Kriegsfahre weiſen eine Verminde-
s von etwa der Hälfte der normalen Zahl vor dem Kriege
au

Am Donnerstag, den 17. Juli, wenige Tage nach dem
Siegesfeſt, erſchien eine offizielle Statiſtik über die Kinder
ſterblichkeit in Partie und ſeinen Vororten für das
Jahr 1918. de im höchſten Maße die Sorge der Franzoſen
um die Zukunft erregen dürfte. Nach dieſer Veröffentlichung
betrug infolge der Entbehrungen im Kriege die Sterblichkett
der Kinder unter einem Jabr im Departement Seine 40 Proz.
vor 1914 hatte ſie nur 10 Proz. betragen Das Departement
Seine, Paris und Vororte umfaſſend hatte 1911 bet der letz
ten Votkszählung 4 155 600 Einwohner gezählt, vor Kriegs
ausbruch wahrſcheinlich gegen 42* Millionen, d. i. ungefähr
die doppelte Einwohnerzahl Norwegens oder ein Achtel ganz

eichs- Paris gab in der Frage nach Geburt und
erblichkeit den Durchſchnitt für ganz Frankreich ab. Vor

dem Kriege war die Geburtenziffer am höchſten in den nord
öſtlichen Jncduſtriegebieien, d. h. den von den Deutſchen beſetz-
ten Teilen und überhaupt in Nordfrankreich, am niedrigften
im Südweften, im Gebiete der Garonne und ihrer Neben-
flüffe. Paris ſtand im allgemeinen etwas über dem Durch
ſchnitt des ganzen Landes und in der Frage der Sterblichkeit
hatte der Aufſchwung in der Volkshygiene das Seinedeparte
ment auf eine verhältnismäßig hohe Stufe unter den franzö
ſiſchen Departements gehoben.

Es läßt ſich daraus ſchließen, daß die Kinderſterblichkeit
im übrigen Frankreich gleich groß war, wenigſtens in den
Städten und größeren Gemeinden. Die Veröffentlichung für
das Seinedepartement kann als Vorbereitung für die Auf
nahme der Ziffern für die ganze Republik betrachtet werden.
Mit aufrichtiger Angſt müßte jeder patriotiſche Franzoſe die
ſen Zahlen entgegenſehen, die die Hauptſumme von dem aus
machen, was nach 20 Jahren die Wehr und Arbeitskraft des
Landes darſtellen wird. Fünf Jahresklaſſen der franzöſtſchen
Bevölkerung, gerade die jüngſten, ſind nur halb ſo zahlreich
als ihre Vergänger. Das jährliche franzöſiſche Aushehungs-
kontingent beläuft ſich auf 225--250 000 Mann. Wenn der
Jahrgang 1915 einberufen wird, wird ſeine Zahl nicht viel
über 100 000 betragen. Und ſollte die Kinderſterblichkeit noch
größer werden als im Jahre 1918, dann kann die Zahl der
Waffenfähigen leicht noch mehr ſinken.

Das ſind düſtere Zukunftsgausſichten, die da
zu führen müſſen, Frankreich trotz Elſaß-Lothringens zu den
ſchwächſten der lateiniſchen Schwefternnationen zu machen.
Jtalien hat wirtſchaftlich ebenſo gelitten wie Frankreich, aber
ſeine Geburtenzahl der letzten Jahre iſt etwa doppelt ſo boch
wie die Frankreich. Dasſelbe gilt für Spanien. Vor 100
Jahren wurde in Frankreich eine Million Kinder ge-
boren, in Spanien keine halbe; 1948 wurden in Frankreich
350 000 Kinder geboren, in Spanien über 600 000.

Die neue Amſatzſtener.
Das neue Umſatzfteuergeſetz bringt eine Erdroſſelung

von Handel und Gewerbe, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht wer
den kann. Während wir auf der einen Seite durch den
Friedensvertrag verpflichtet ſind, allen aus ElſaßLothringen
„ſtammenden oder kommenden Waren fünf Jahre lang
völlige Zollfreiheit bei der Einfuhr zu gewähren, bleibt nach
S 2, Ziffer 1 des neuen Geſetzes die erfte Einfuhr aus dem
Auslande ſteuerfrei. Da die Steuer außerordentlich hoch iſt,
und da eine große Anzahl von Gegenſtänden des täglichen
Gebrauchs nunmehr der erhöhten Umſatzfteuer unterliegen
wird, ſo entſteht die Sachlage, daß die ausländiſchen, über
ElſaßLothringen nach Deutſchland kommenden Waren von
vornherein bis zu 30 Proz. billiger angeboten werden können
als die der einheimiſchen Jnduſtrie.

Die Umſatzſteuer. über deren Berechtigung von jeher
großer Streit beſtand, wird nunmehr durch dieſes Geſetz in
einem Maße ausgebaut, wie ſie in keinem Kulturſtaate be
kannt iſt. Das Finanzbedürfnis des Reiches iſt ungeheuer
groß, und darüber, daß auch die Leiſtungen, zu denen das
deutſche Wirtſchaftsleben heranzuziehen iſt, dieſem Bedarf
entſrechen müſſen, konnte keinerlei Zweifel beſtehen. Trotz-
dem durfte eine derartige Steuer nicht Geſetz werden, denn
die Schäden, die eine überſpannte und falſch eingeſtellte
Steuergeſetzgebung Handel und Jnduſtrie und damit der gan
zen Volkswirtſchaft Lringt, können durch alle Vorteile finan
zieller Natur für das Reich niemals ausgeglichen werden. Die
Finanzen des Reiches ſind auf die Erträgniſſe der deutſchen
Wirtſchaft angewieſen. Wenn man jedoch dieſe Erträgniſſe
für die Zukunft ſo ſehr erſchwert, ſo werden naturgemäß
letzten Endes auch die Reichsfinanzen darunter leiden. Be
ſonders ſchmerzlich berührte es bei der Beratung des Um
ſatzſteuergefetzentwurfes, wie wenig Männer des Wirtſchafts
lebens bei der geſesgeberiſchen Regelung ſo vitaler Fragen

anderer Staat im

halb Millionen vernichtet und während des Krieges die Ge

nalverfaurarrnitg ſizen neben einer Anzahl von Gewerkſchafts
ſekretären, Juriſten und Journaliſten im ganzen ſechs
Kaufleute. Kann man wirklich annehmen, daß dieſe Ver
7 der Bedeutung des Kaufmannsftandes fürdentſchen

öffentliche Leben Deutſchlands entſpricht
wird und muß es Sache der politiſchen Parteier

ſein dlung zu ſchaffen; denn nur durch die Heranziehung
von Praktikern des Wirtſchaftslebens zu tätiger Mitarbeit in

e e ewe e ſie die Form der neuenUmſatzſteuer mit ſich bringt, in Zukunft zu verhindern.

Mager und Buttermllch.

We der u e r erhalten alle Verſorgungs-
bere n e ſoweit noch nicht beliefert, ſowieauf Feld 34 je Liter. s

Der ftädtiſche Obſtverkauf wird an folgenden Tagen in allen
Verkaufsſtellen fortgeſetzt: Am Montag auf die Nummern (des
Lebensmittelhefies) 6251—6350, am Mittwoch Nr. 8351——6450. am
Freitag Nr. 6451-——6550. Jeder Haushalt erhält 2 Pfund, der Ver
kauf beginnt jedesmal um 11 Uhr vormittags.

Wochenfettmenge.

Für den Landkreis Merſeburg wird für die Woche vom
831. Auguſt bis 6. September an die Verſorgungsberechtigten 50 Gr.
Butter und 100 Gramm Margarine oder Auslandsfett verausgabt.
Selbſtverſorger erhalten 50 Gramm Margarine vder- Auslandsfett,
auf Zuſatzmarken gelangen 50 Gramm Butter zur Ausgabe.

Brotmarkenausgabe.

Die Ausgabe der neuen Brotmarken erfolgt ab nächſten Diens
tag im alten Rathaus Burgſtraße 1, von vormittags 7 Uhr ab bis
nachmittags 2 Uhr und zwar am Dienstag für die mit den Buchſtaben

Am-J beginnenden Straßen, am Mittwoch für die mit KorP be
re Stroßen, am Donnerstag für die übrigen Straßen. Die

rankenbrokmarken werden am Freitag im Nathaus;, Markt 1, ver
ausgabt.

Freigabe des Herbſtobftes.

Entgegen den bisher gehegten Abſichten wird auf jede
Zwangserfafſung des Herbſtobſtes verzichtet. Der
Reichsernährungsminiſter hat genehmigt. daß auch für den Herbſt die
wolle Handelsfreihert beſtehen ſoll. Die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt und deren Organe werden jedoch da eine fernere
allgemeine Verſorgung der Bevölkerung mit zuckerholtigen Aufſtrich
mitteln noch nicht als entbehrlich betrachtet werden kann, die Mar
meladefabriken bei der Hereinnahme entſprechender Obſt
mengen nach Möglichkeit unterſtützen.

Einigung im Buchdruckgrwerbe
Jn der in den letzten Tagen ſtattgefundenen Tarifausſchußſitzung

der deutſchen Buchdrucker in Berlin iſt es trotz der großen Gegenſätze
zu einer Verſtändigung gekommen. Auf die jetzt beſtehenden Mindeſt-
löhne wird ein erneuter Zuſchlag gezahlt. und zwar für Orte
bis zu S Proz. Lokalzuſchlag 6 Mk. wöchentlich, von 7 bis
10 Proz. 8 Mk. bei 1255 Proz. 10 Mk und für Orte mit über
1228 Proz. 12 Mk. Die Erhöhung tritt am 1. Oktober in
Kraft. Ferner ſind Einſchränkungen für das beſetzte Gebiet
und für die kleinen Orte vereinbart worden. Die Frage der Ar
beitszeitverkürzung wurde zurückgeſtellt bis zur näch
e ſion. Zur Frage der Betriebs räte iſt ein Einverſtändnis dahin erzielk worden, daß dieſe Angelegenheit einer Kommiſ
ſion überwi wurde. Dieſe Nachricht wird mit recht gemiſchten
Gefühlen aufgenommen werden und es iſt fraglich, ob der Ausgleich

allſeitige Zuſtimmung finden wird.
Arbeite gemeinſchaft zur Einführung in den Fartkt.

HagaßBerkow wird im November hier den „Fauſt“, 1. und
2. Teil, aufführen. Die Leitung der Vildungsabende im „Herzog
Chriſtian hat deshald Mittwoch abends von 8——10 Uhr noch eine
Arbeits gemeinſchaft eingerichtet, in der in die Jdeenwelt des „Fauſt?
eingeführt werden ſoll. Eintragungen werden im „Herzug Chriſtian“
erbeten. Das Nähere iſt aus dem Jnſeratenteil zu erſehen.

Dis neue Mitteldeutſche Kommungalanleihe,

Jn unſerem heutigen Anzeigenteil bringen wir eine Anzeige über
die von dem kommunalen Giroverband für die Provinz Sachfen,
Thüringen und Anhalt in Magdeburg herausgegebenen 90 000 000 Mk.
4proz. Mitteldeutſche Kommunal Anleihe, auf die
wir unſere Leſer hinweiſen möchten. Die Anleihe kann zu einem
Kurſe von 94,50 Mk. für je 100 Mk. Nennwert bei den öffentlichen
Sparkaſſen, Banken und Vankhäuſern gezeichnet werden. Für die
Sicherheit der Kommnnalanleihe haflen der gusgebende Verband
ſowie die dem Verbande angeſchloſſenen 158 Städte, Gemeinden,
Landkreiſe und ſelbſtändigen Sparkaſſen. Die Anleihe iſt mündel-
ſicher und wird vom Jahre 1921 mit mindeſtens 1 v. H. unter Zinſen-
zuwachs getilgt.

Geſchäftliches.

Unſerer heutigen Geſamtauflage iſt eine Beilage des Verlage
Dr. Schmitz, Roſenheim in Bayern, beigefügt, in der auf eine neue
epochemachende Nährſalzkur hingewieſen wird.

Platzkonzert.
Bei günſiiger Willerun veranſtaltet die hieſige Landesjäger-

kapelle in den Anlagen „or dem allen Schützenhauſe morgen, Sonn
tag, von 2512 bis 241 Uhr ein Platzkonzert mit folgendem Programm:
BoruſſiaMarſch (Teike), Jntraduktion und Chor aus Carmen (Bizet),
Lohengrin, Zug der Frauen zum Münſter (Wagner), Morgenblätter,
Walzer (Strauß), Muſikaliſche Telegramme, Potpourri (Urbach),
Steinmetz-Marſch (Bratfiſch).

TivoliTheater: „Johannisfeuer“.

Als Benefiz für Trude Bornheim, Wilhelm Dam
mann und Helene Deter-Pauli fand geſtern im Tivoli-
Theater eine Wiederholung von Sudermanns „Johannisfeuer“ ſtatt.
Eine eingehende Würdigung iſt damals bereits erfolgt. Heute ſei nur
bemerkt, daß ſich mit dieſer Vorſtellung einige tüchtige Mitglieder des
Theaters verabſchiedeten, zunächſt Trude Bornheim, deren großes
Können ſich auch geſtern wieder im beſten Lichte zeigte. Auch in Wil
helm Dammann und Walter Mey verliert das Theater tüchtige Mit-
glieder. Hoffentlich gelingt es der Direktion, vollwertigen Erſatz zu
finden. Bedauerkicherweiſe war der Beſuch geſtern wieder ein ſehr
mäßiger. Jm übrigen bedeutete der Abend jedoch einen großen Er
folg. Nicht endenwollender Beifall und ſehr reiche Blumenſpenden
wurden den Benefizianten zuteil. Auf den am Montag in Müllers
Hotel ſtattfindenden Abſchiedsabend von Dammann und Mey ſei
nochmals hingewieſen

Tivoli- Theater.
Sonntag findet die letzte Vorſtellung der Sommerfpielzeit ſtatt.

Gegeben wird die beljebte und erfolgreiche Operette „Die luſtige
Witwe.“ Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten
zu verſehen. Die Winterſpielzeit beginnt am 1. Oktober. Die noch
ausſtehenden Dutzendbillets dehalten zum Winter Gültigkeit.

Zuſammenſchluß der AngeſtelltenVerbände.
Dem Vernehmen nach haben ſich hier ſämtliche Angeſtelktenver

unengeſchloſfen,der deutſchen Wirtſchaft mitzuſprechen haben. Jn der Natio bände zu einem großen Verband zuſam der nunmehx
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Jahn s beim Felddiebſtahl betroifen und zür Anzeige gebracht. Da

mit Nachdruck die bisher mißlungenen Tarifverhandlungen ſünren
ſoll. Sie verlangen daß der halliſche Tarif auch für Merſeburg
Geltung erlange. Die Arbeiterſchaft hat ſich mit den Angeſtelltenver gang
vänden ſolidariſch erklärt und will, wenn es zum Kampfe kommt, die
Angeſtellten unterſtützen,

—7-=—zD

Aus Kreis und Nachbarkreiſfen
Wieder ein ungetreuer „Rat.“

Aürrenberg, 26 Au ſt. Hier wurden vor kurzem die Frauendes Zimmermanns ger Im e un Renſchberg und des Arbeiters

JWinkelmann noch jetzt im Arbeiterrat, im Gemeinderat, im Ve-triebsrat der eben in der Difſtriktleitung der U. S. P ftzt
und zur Streikleitung des Frühjahrsſtreifes der mitteldeu“ſchen Berg
arbeiter gebörte, erregt der Fall viel Auffehen. Winkelmann hat
als Arbdeiterrat bei anderen Leuten vielfoch Hausſuchungen mit vor
genommen und ſofort darüber in der „Dürrenberger Zig. berichten
laſſen. Der beſtohlene Landwirt iſt Gemeindevorlteher Hagemann
in Wolkau.

Peortmziallandiogswahlen. Rückkehr von Gefangenen.
Halle a. S., 29 Auguſt. In der heutigen Stadtverordneten

ſitzung wurden die Abgeordneten zum Propinziallandteg gewählt
und zwar erhielten die Demokraten und die. Unabhängigen
e zwei und die Deutſchnationalen einen Sitz. (Ober
bürgermeiſter Rive). Die Mehrheitsſogialiften gingen leer aus.

Heute abend traf der erſte geſchloſſene Treusport von unver
wundeten Kriegsgefangenen aus Limburg a. d Lahn kommend. auf
dem hieſigen Vahnhof ein Die 200 Mann wurden mit Militärmuſit
einpfangen und von allen Seiten herzlichſt begrüßt.

Aus Hroving urd Reich
Zum Streik im Leipziger Buchhandel.

Leirzig. 29. Auguſt. Un!ker der unklaren Ueberſchrift der Ent
jcheid des Neichsarbeite miniſteriums im Buchhändlerſtreik brach
ein cLipziger Blatt am Donnersteg eine Notiz wonach die Veſchwerde
des Arbeitgeberverbandes der deutſchen Buchhändler abgewieſen
und das. NReichsArbeitsminiſterinm der Anſicht des Schlichtungsaus
ſchuſfes beigetreten ſei Dieſe Mitteilung iſt irreführend. Es iſt feſt
geſtellt, daß die Entſcheidung über die Beſchwerde und über die
Frage der Rechtswirkſamkeit des Schiedsſpruches des Schlichtungs
ausſchuſſes nach wie vor deim Demobilmachungskom-
miffar als der vorgeſetzten Vehörde des Schlich'ungsausſchuſſes
liegt. Das Neichsarbeitsamt hat dem Schlichtungsausſchuß auf An
frage kediglich eine Rechtsbelehrung zugehen laſſen. Die
ſachliche Stellungnahme des Arbeiigeberverbanbes wird dadurch in
keiner Weiſe beeinflußt. denn er ſteht nach wie vor auf dem
Siandpunkt,. daß der Abſchluß eines Vertrages nie-
man dem aufgezwungen werden kann, auch nicht durch
einen Spruch des Schlichtungsausſchufſes.

Tarifkündigung.

Halberſtabt, 29. Auguſt. Die Angeſtelltenverbände
haben beſchloſſen, den am 15. Mai d. Js. vereinbarten Tarif zum
1. November zu kündigen, da die darin enhtaltenen Sätze völlig un
zureichend ſeien Die Angeſtellten erblicken in dem Tarif keine gerechte
Wertung und richtige Bezahlung ihrer geiſtigen Arbeit und ihrer
Verantwortung, durch die ſie weſenlliche Stützen der Halberſtädter
wie der deutſchen Volkswirtſchaf! ſeien. Auch ſie verlangen Bezahlung
nach dem halliſchen Tarif.
ne

Turnen, Spiel uns Sport
Der Fußballſport am morgigen Sonntag.

Nur noch zwei Sonniage trennen uns von den Verbandsſpielen,

m

und Schwimmern von e, Weißenfels, Zeitz, Eisleben uſw. einge
zangen. Von der hieſigen Schwimmerſchaft ſind interne

Wellkämpfe eingeſchoben. Zum Schluß finden Wafſerball
ſpiele zwiſchen 1. männk. Jugendklafſe des Halleſchen Schwimm
vereins von 1902 gegen die 1. männl. Jugendklaſſe der Merſeburger
Schwimmerſchaft und dieſelben der zweiten männl. Jugendklaffe ſtatt.
Anfang dieſer Schwimmveranſtaltung nachmittags 228 Uhr. Einge
leitet wird dieſelbe durch eine Begrüßungsanſprache des Bezirks
jugendpflegers Oberlehrers Hemprich. Jnsgeſamt ſind für 15 Kon
kurrenzen gemeldet Hoffentlich hat das Wetter ein beſſeres Aus
ſehen.

Verſchiedenes. Der deutſche Meiſter H. Meißner
ſtartet am heutigen Sonntag in Verkin-Charkottenburg über 1000 Mtr.

Zu den Spielen um den Bundespokal des Deutſchen
Fußball- Bundes haben elle Verbände außer Berlin und Süd

deukſchland rechtzeitig genannt. Wahrſcheinlich handelt es ſich bei den
fehlenden Verbänden nur um ein Verſehen. Die Vorrunde um den

olal dürfte wie folgt feſtgelegt werden: Norddeutſchland-Valten
in Kiel, V. B. B-Südoſtdeutſchland in Berlin, Süd deutſch
land Mitteldeutſchland in Halle, Weſtdeutſchland in
der Veorrunde am 2. Oktoberſonntag ſpielfrei. Von den deut
ſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften berichtet die L. N.
R u. e. Rau war nicht ganz in der greßen Form der letzten Wochen,
daher ſeine Niederlage über 200 Meter gegen Reinhardt Von den
Kurzftrecklern gefielen ſonft noch Hüttmann-Halle, Weider- Frankfurt
und die Dorſmunder Bauer und Edelſtein. Der 490-Meter-Sieger
Peber-Münehen hat Klaſſe, er wird noch erheblich Befferes leiſten
Dasſelbe gilt von dem neuen 800-Meter- Meiſter Meißner-
erſte surg, der mit großer Aeber legenheit ge-
wann Auch Dähnert- Magdeburg machte einen ſehr guien Eindruck.
Eben s hielt ſich Lauterbach Leipzig über 1500 Meter vortrefflich. Der
Sieger Faarz- Fr. war ihm nur durch ſeine große Endgeſchwindig
keit Überlsg:n. Die beiden Langftreckenfieger Krümmel- München
(5000 Meter) und Sonnenberg- Braunſchweig (10 000 Meter) waren

33 jeder lozuiggen eine Klaſſe für ſich in ihrem Rennen, der frühere
Meter Kaſtenholz-Köln mußte beide Male mit dem undankbaren
zweiten Plaß vorlieb nehmen. Die Mitteldeutſche Spork-
zeitung ſchreibt: Meißner-WMerleburg, dem einzigen Mittel
deutſchen, der am vergangenen Sonntag eine deutſche Meiſter
ſchaft gewann, herzlichen Slückwunſch! Eine Reiſe Mittel-
deutſcher Fußballmannſchaften nach der Schweiz
Nachdem der Verlag der Deutſchen Sportzeitung“ mit den Reiſen
der deuüchen Fußballmannſchaften nach Schweden einen ſolchen Erfolg
gehabt hat. plant er auch eine Expedition mitteldeutſcher Mannſchaften
nach der Schweiz. Jn Ausſicht genommen ſind V. f. B Leipzig
und Halle 96. Zunächſt ſollen ſich beide Mannſchaften am 3. Sep
zember in Leipzig ein Entſcheidringsſpiel liefern. Der Sieger des
Spiekes tritt dann die Reiſe in alberkürzeſter Zeit an.

Letzte Bepeſchen
Vom Putſch in der Pfalz.

Mannßeim, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Hier liegen
folgende einwandfreie Meldungen vor: Das Hauptpoſtamt in
Ludwigshafen war ſeit mehreren Tagen von Schutz
leuten, Poſtbedienſteten und Arbeitern zum Schutz gegen den
bevorſtehenden Putſch beſetzt. Dieſe Tatſachen waren den
Franzoſen bekannt, die gegen 4 Uhr morgens Einlatz begehr-
ten. Ziviliſten wären niemals eingelaſſen worden, wenn nicht
franzöſiſche Soldaten und Offiziere ſie begleitet hätten. Der
Poſtverwalter wurde im Handgemenge durch einen Unter

leibsſchuß ſchwer verletzt und ſtarb durch Verblutung, da nie
mand ihm en durfte. Schutzleute und Poſtbe
dienſtete mußten die Hände hochhalten und wurden von den
Franzoſen abgeführt. Sie befinden ſich noch in Haft. Wer
die Ziviliſten waren, die eindrangen, konnte noch nicht feſtge-

in denen mit Kämpfen zu rechnen jſt, wie wir ſie ſpannender und in
ihrem Ausgang vigwie wohl nie gehabt hoben dürften. Jn den
Heſellſchafisſpielen, die die Pauſe zwiſchen den beiden Serien aus
füllien, haben ſich alle Vereine mit den verſchiedenften Gegnern ge
roffen und ſich wechelſeitig geſchlagen. Aus dieſer Tatſache und dem

Gedanken heraus, daß die Vereine zu den Verbandsſpielen alle ihre
Kräfte heranziehen werden, auf die ſie jetzt zum Teil verzichtet haben,
iſt es ſehr ſchwer, eigentlich unmöglich, Vorausſfagen für die kommenden
Verbandsſpiele zu machen. Vielleicht kann uns dazu der morgige
Sonntag mit ſeinem reichhalten Spielprogramm einige Aufklärungen
geben. V. f. B. ſowie Preußen treffen auf Gegner, denen ein guter
Ruf vorgusgeht und die zu ſchlagen ihnen wohl ſchwer werden dürfte.
Aber gerade das Treffen mit auswärtigen, guten Mannſchaften erſt
gibt uns einen wirklichen Maßſtab für das Können unſerer Merſe
»urger Klaſſe. Und deshalb iſt es doppelt ſchade, daß dem BV.
Hohenzollern“ das Spiel für ſeine erſte Mannſchaft gegen

Favorit- Halle (Ligareſerve) noch in letzter Minute abgeſagt worden
ſt. Dagegen wird V. f. B. wie wir ſchon geſtern ausführlich berich

eten, auf eigenem Platze in bewährter Auſſtellung die ſpielſtarke
Ligamannſchaft der Leipziger Fortuna in ſjolgender
kudtellung: Tor: Baum; Verteidiger: Höhne, Kummerlow; Läufer:
Vulſte, Saalbach. Ungetüm: Sturm: Hillner, Weißenborn, Graul,
-trehl, Lembke empfangen. Nach den guten Reſultaten unſerer V. f.
Z.er von den letzten Sonniagen dürfen wir mit einem knappen Sieg
der Merſeburger rechnen. Hoffentlich hat ihnen allerdings das ſcharfe
Zpiel vom vorigen Sonnteg nichts geſchadet. Veginn 254 Uhr.
Das Spiel der Ligareſerve- Mannſchaft gegen Vik-
o ria I Halle, nachmittags 2 Uhr (vor obigem Spiele) dürfte eben

alle fehr intereſſant werden. Auch hier werden beide Gegner heiß
m die Ehre des Tages ringen. Foriunga- Leipzig (Alte
derren) mefſfen ſich mit denen der Bewegungsſpieler um 5 Uhr.
)as Spiel, ſeit 1913 das erſte ſeinesgleichen am Orte, verſpricht ehen
lls einen intereſſanten und angenehmen Verlauf zu nehmen. V. f.

III ſpielt in Halle gegen Viktoria II. Abfahrt 1 Uhr mit dertaatsbahn. V. f. B. v hat nachmittags ?51 Uhr die gleiche Mann

haft des FeC. Wacker Halle zu Gaſte. V. f. V. Schüler II ſpielt in
alle I nittags 11 Uhr gegen eine Schülermannſchaft von Olym
ig Halle.

B-C. „Preußen“ ſpielt mit ſeiner erſten und zweiten
kannſchaft auf dem Nulandtplatz das Rückſpiel gegen die Wei
enfelſer Preußen. Bekanntlich unterlagen unſere Merſe
irger vor wenigen Wochen in Weißenfels knapp 2 1, und es iſt
ohl möglich. daß diesmal unſere Schwarzweißen den Spieß um-
ren und einen knappen Sieg herausholen. Das Spiel der zweitenkannichaften beginnt um 2 Uhr, während die erſten Mannſchaften

n 2354 Uhr ihr Treffen beginnen werden. B.V. „Hohen-
Alern tritt mit ſeiner zweiten, dritten und vierten Mannſchaft
folgenden Spielen an: Die zweite trifft ſich auf dem Kaſernenhof
t friedlichen Wettkampf mit der ſpielſtarken Mannſchaft der erſten
teilung unſerer Landesjäger. Da die Militärmannſchaft in letzter
t gegen gute Gegner erfreuliche Reſultate herausgeholt hat, dürfte
Hohenzollern-Elf einen ſchweren Stand haben. Beginn um 3 Uhr.
rhert treffen ſich Hohenzollern III und Wacker IV Halle im Freund-
af'sſpiel, während die vierte Mannſchaft Hohenzollerns zu einem
Hiele gegen die zweite Elf des F. C. Eintracht nach Krumpa fährt.

e anderen Mannſchaften ſind ſpielfrei.
Rudern. Die Merſeburger Ruder geſellſchaft

rd heute mit einigen Booten nach Weißenfels rudern, um dem
derligen Ruderverein einen Gegenbeſuch zu machen.

Schwümmen. Der Verein zur Förderung der Ju
zendpflege Merſeburg veranſtaltet Sonntag nachm. in der Skern

ſtellt werden, da ja alle Zeugen ſich in franzöſiſcher Haft be
finden. Der Putſch war ohne Zweifel ein örtlicher Verſuch,
das amtliche Gebäude unter Mithilfe franzöſiſcher Soldaten
in Beſitz zu nehmen. Die Erregung in der Bürger und Ar
beiterſchaft iſt unbeſchreiblich und herrſcht allgemeine Arbeits
ruhe. Der Generalftreik droht auszubrechen, wenn die Ver-
hafteten nicht entlaſſen werden.

Hindenburg über Deutſchlands Zukunft

Hannover, 29. Auguſt. Bei der Kundgebung, die die
Jugend von Hannaver am heutigen Tage vor der Villa Hin
denburg verenſtaltete, erwiderte Hindenburg auf die an
ihn gerichtete Anſprache: Haben Sie herzlicher Dank für die
Worte, die Sje an mich gerichtet haben. Sie kommen von
Herzen und ſie ſind zu Herzen gegangen. Wenn es mir ge-

lungen iſt, heute vor 5 Jahren einen glänzenden Sieg zu er-
ringen, ſo führe ich das zurück auf Grites Fügung und auf den
Geiſt der mir anvertrauten Truppen. Dieſer Geiſt darf uns
nicht verloren gehzen, wenn auch für uns jetzt trarige Zeiten
angebrochen ſind. Wir dürfen den Mut nicht ſinken
laſſen, wir dürfen nicht zu Parias der Geſellſchaft und zu
Heloten unſerer Feinde werden. Wir müſſen wieder werden,
was wir damals waren, als in Verſailles das neue deutſche
Kaiſerreich gegründet wurde, wobei ich mich unter denjenigen
befand, die das erſte Hoch auf ven Kaiſer ausbringen konnten.
Der Geiſt dieſes großen Tages darf uns nicht verloren gehen
in dieſer ſchlappen, falſchen Zeit. Dafür hat die Jugend zu
ſorgen, und der Geiſt, der aus Jhren Worten ſpricht, gibt mir
die Gewähr dafür, daß er wiederkommen wird, wenn ich es
auch nicht mehr erlebe. Deutſchland hoch in Ehren ſo will
ich es wiederſehn von dort oben. Unſer deutſches Vaterland.
frei von Gemeinheit, Feigheit und Unwürde, es lebe hoch!“

Rücktritt des amerikaniſchen Geſandien in Ching-
Amſterdam, 29. Auguſt. Wie das Preßßbüro „Radio“

meldet, iſt der amerikaniſche Geſandte in Chinag, Dr. Reinſch
von ſeinem Poſten zurückgetreten, wie verſautet, wegen
der Haltung des Präſidenten Wilſon in der Schantung-
frage. Reinſch hatte China die Unterſtützung der Vereinig-
ten Staaten als Gegenleiſtung für die chineſiſche Kriegserklä-
rung zugeſagt. Dasſelbe Preßbüro meldet aus Waſhington,
daß der Abänderungsanutrag bezüglich Schantungs, der Schau
tung den Chineſen zuſpricht, für die Mehrheit des Sengats un
annehmbar iſt, und daß ver Antrag im Senat abgelehnt
werden würde, wenn der Senat Gelegenheit hätte, ſofort dar
über abzuſtimmen.

Kohlenüberfluß in Spanien.
Haag, 29. Auguff. Während die Kohlennsi ganz Eu-

ropa bedroht, beſtehen in Spanien ernſthafte Schwierigkeiten
infolge Ueberfluſſes an Kohlen. Jm Jahre 1914
betrug die Erzeugung 4,42 Millionen Tonnen, im Jahre 1918
ſtieg die Produktion auf 7,64 Millionen Tonnen. Jn Aſturien
liegen allein 800 000 Tonnen Kohlen auf Lager. Kleinere
Bergwerke wurden geſchloſſen, wodurch 30 000 Mann arbeits
los wurden. Dabei wird immer noch ein Preis von 50 Gulden

ergſchen Badeanſtalt für die geſamte männliche und weibliche Jugend
Reg Vez. Merſeburg ein großes Jugen dWettfſch w m (holl.) für die Tonne bezahlt, während die Geſtehungskoſtendie gae betragen. za adtes

feſt. Es ſind faſt nahezu 300 Meldungen von 130 Schwünmerinnen Belgiſche Kotzlenausfahr.
Verſailles, 29. Auguſt. Die belg! Regidie Ausfuhr von e M

Frinkreich monatlich 300 000 Tonnen, für Jtalien, wie bereits

ne n 9 und für die weiz 30 006n monat land verhandelt Belmonatliche Lieferung von 10 000 Tonnen. n Der eiv

Amerika henstigt deutſche Farbſtoffe.
Frankfurt a. M., 30. Auguſt. Nach einer Meldung der

„Frkf. Ztg.“ aus New york richtete die Regierung an die
Pariſer Wiedergutmachungskommiſſion das Anſuchen, die
Sie J T ihres vedarfes an Farbſtoffen aus

Enugliſche Finanzen
Rotkerdam, 29. Auguſt. Unter dem Titel „Der Weg zum

Untergang“ ſchreibt „Daily News“, vor dem Kriege hätten die
Staatsſchulden Englands 641 Millionen Pfd. Sterl. betragen,
während ſie ſich jetzt auf 7800 Mill. Sterl. belaufen. Das
bedeute eine tägliche Ausgabe von 422 Mill. Pfd. Sterl. „Wie
jetzt feſtſteht,“ ſagt „Daily News“, „geben wir pro Jahr 1621
Mill. Pfd. Sterl. aus, während unſer Einkommen nur unge
fähr 606 Mill. Pfd. Sterl. beträgt. Folglich ſtehen wir vor
einem jährlichen Deftzit von 1000 Mill. Pfd. Sterl. Schulden
bringen neue Schulden, und man darf nicht vergeſſen. daß wir
für jede Milliarde Pfd. Sterl., die wir zuviel ausgeben und die
wir uns folglich borgen müſſen, 40 Mill. Pfd. Sterl Linſen
zahlen müſſen.“ Das Blatt weiſt weiter auf die hohen Arts
gaben der militäriſchen Vor kehrungen för Ruß
land hin, die jetzt anderthalbmal ſo groß ſind als die gar ren
Staatsausgaben für 1913 bi3 1914. Vor allen Dingen
wünſcht das Blatt eine gründliche Unterſuchung der Ausgaben
der militäriſchen Abteilungen.

Ein Sieg Kaleſchaks über die VBalſchewien.
Amfſterdam, 30. Anguſt. „Morningpoſt“ meldet das in

London ein vom 25. Auguſt datiertes Telegramm ans Omfk
eingetroffen ift, wongch die Trunpen Koltſchaks vie Bol-
ſchewiſten ſüdweſtlich von Troftſk zum Rückzug gezwungen
und ein Sowjet- Regiment vernichtet haben. Sie machten
14 0090 Gefangene und erbenteten Geſchüte und ſenftiges
Kriegsgut.

Die Urſache des Bolſchewitenerſolges van T kor
Amſterdam, 30. Auguſt. „Times“ melden aus Helfinz

fors, daß die Eroberung von Pſkew derrch die Boe iſten
zweifellos die Folge des von General Judenitſch ausgegeLenen
unverſiändlichen Befehls war. General Ralachowitſch zu ver
haften. Es gelang Balachowitſch zu entkommen, ſeine Trup
pen weigerten ſich jedech, den Befehl des Generals Arkenetn,
der fie übernehmen ſollte, Folge zu letken. Dadurch entzand
in ber Front eine Lücke durch die ich die Bolſchewiſten einen
Weg nach Pfkow bahnten.

Rener bBolſchewiſtiſcher Sics über Denken
Amfſterdam, 29. Auguft. Die engliſchen Blätter vom 28.

bringen eine Meldung, derzufolge die Bolſchewißen einen
großen Sieg über Denikin errungen haben ſollen und zabl
reiche Gefangene ſowie große Beute gemacht haben. Die Don
Koſaken unter General Mantow, dem es gelungen fei, die
Bolſchewiſtenfront zu durchbrechen. ſind vollſtändig abge
ſchnitien worden. Eine aus Freiwilligen beftebende Offiſiers
diviſion hat 400 Offiziere an Toten und 60 an Gefangenen
verloren. Das ganze AſtrachanTnfanterie- Regiment i ge
fangen worden. Auffallend an dieſer Meldung iſt. daß die
Geſamtzahl an Gefangenen laut bolſchewiſtiſchem Bericht nur
1000 Mann und die Geſamtzatl der erbeuteten Maſchinen
gewehre nur 10 betragen haben fell.

Hindenburg uns Schols bleiben der Taunenber
feier fern.

Tannenberg, 30. Auguſt. Wie der Feſtausſchuß für die
Tannenbergfeier mitteilt, hat Generalfeldmarſchall Hinden-
burg an General von Scholtz. den kommandierenden Feneral
des 20. A.K. in der Schlacht bei Tannenberg einen Brief ge-
ſchrieben, in dem er ſein Bedauern ausdrückt. aus ſchwer
wiegenden Gründen von einer Teilnahme an der Feier ab-
ſehen zu müſſen. Auch General von Scholtz wird wege:

ßung der Schlachtteilnehmer wird durch den fteſſvertretenden
Oberbefehlshaber des Oberkommandes Grenzſchutz Nord, Ge
neral Albrecht erfolgen.

Mexiks will Einwanderer.
Hang, 29. Augufſt. (Eig. Drahtber.) Aus Wafhing-

ton wird gemeldet: Carranza erflärte einem Vertreter der
„Aſſoc. Preß“: die mexikaniſche Regierung ſtehe in der Ein
wanderungsfrage nicht auf dem ablehnenden Standpunkt der
Union. Der mexikaniſchen Regierung find die Einwan-
derer höchſt willkonmen. Sie werden den Koloniſten
in jeder Hinſicht ihre Unterſtützung und Hilfe leihen. Die ka
nadiſchen Bahnen haben eine große Werbetätigkeit entfaltet,
um die Koloniſten anzulocken und ihnen ihr Land zu ver
kaufen.

Der Prozeß Cavell.
Haag, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus Paris wird

gemeldet: Der Präſident des Kriegsgerichtes hat die Ver-
handlungen im Prozeß Cavell ſolange ausgeſetzt. bis die
Hauptſchuldigen an der Hinrichtung abgeurteilt ſind. Dies
ſind der frühere deutſche Kaiſer und General Biſſing. Letzterer
ſei leider bereits geſtorben.

Abgabe deutſcher Schiße an England.
Haag, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Aus Amſter-

dam wird gemeldet: Von den in NiederländiſchIndien lie-
genden deutſchen Schiffen ſind folgende an England ausge-
liefert: „Lüneburg“, „Wolffgang“ und „Feldberg“.

Erdbeben in Coblenz-
Coblenz, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die „Cobl. Ztg.“

meldet, daß geſtern nacht 3 Uhr ein Erdbeben in Coblenz ſtatt
gefunden hat. Es erfolgten kurze ſchnell auf einander fol
gende Stöße von nicht beſonderer Heftigkeit.

Eiſenbahnerſtreik in Kalifornien.
Waſhington, 22. Auguſt. (Eig. Drahtber.). Der Seneral

direktor der Eiſenbahn hat bekannt gegeben, daß die Eiſenbahnver-
waltung morgen den geregelten Vahnverkehr in Kalifornien, wo ohne
Ermächtignug geſtreikt wird, in vollem Umfange wieder herſtellen
wird. Die enden, die die Arbeit nicht wieder aufnehmen, wer
den entlaſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 160 Seiten.
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Musterbestellungen bitte zu richten an Rudolph Weoertaog, Probenversand Berlin O 2, Breitestr.
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e Neue Kleiclere un Kostiümstoffetir Herbst und Winter 1919 1962.
ne ist oftſe in gemischten Farbentönen, versehwommenen Karos und Streifen im terren-

stoffgeschmack

Minfarbige Kostümstotfte kräftige wollgemischte Stoffe in dunklen e 7 n

RKeinwoliene eintarbige Kostümanet oft r Twill, Cheviot und

Breite 130——140 cm d. m. 19.--, 22. u. höher Bodrnucekte Kunstseide. Hervorragende Neuheit
buntfarbiger Muster

Breite 120——140 cm d. m. 19.--, 23.40 u. höher Biusenstoße.
arbig

Mantel stoſffe,
uch in neuzeitigen Faroen

Reinwollene einfarbige Kleiderstoſte Popelio, oper und Crepp in
Breite 110-—-140 cm d. m. 52. 61.50 u. höher kannte l seid.

grosser Farbenauswahl
Breite 90--130 cm d. m. 25,70, 36 50 u. höher

schwarz und kariert

geschmack
in Bunt-,

Breite 75 89 cm d. m.
Kunstseide, seidene Kräuselstoffe und Flanelle in gestreift, raritert und ein-

Breite 70--80 cm d. m.
Flauschartige und schwere Köperstoffe in einfar big, gemis
und geschmackvollen Karos. Breite 139 140 cm d. m. 22 .80, 27 30 u. höher

Imprägnierter taffetartig gewebter Seidenstoff in neuzeitigen Farben sowie
Breite s cm d. m. 55 80 u. 78.

Sehuwarze Kleider- und Kostümatoffe. Köper,

eichho altis ge Auswaf zwei- u.
imen- und Phantasie-

18 50 u. höher

12 15. u. höher
zhten Farbentönen

Ki s und ren
gey V ebe,

ERavi ar Stoffe Neuzeitige Strich-, Block- und Phantasie-Karos sowie grosse Auswahl

RKocokstoffe in einfarbig gemischten Farbentönen, Karos und Streifen, Reinwollene und wollge-
mischte Stoffe

a wunatseidene vwncd Schappseidene Stoffe Fiofarbig,

in schottischen Most ern Breite 100--130 cm d. m. 20. 26. u. höher
latte und gestreifte

Alpakas sowie Twifi-, Gabardin, Thore und hochfeine Tuche
Breite 90 140 cm d.

Sehwarzo halbaeidene und seidene St Polien, Seiden-Gabardin,18.40, 25.70 und höher

Jeiden- Kaschmir, China-Breite 130 cm d. m. 19.--, 22. u. höher
gestreift und

kariert in grosser Farben-
und Musterauswahl

Bolien und Krepo

TWaussor s i e in naturfarbig und grosser Auswahl in den neuesten Farben

m n und halbseidene Stoffe ig grosser Auswahl und neuzeitigen

unnann

Krepp, Krepon und Kunstseide

schwarze Klare Stoffo. und Grenadin.
Breite 30-—-1605 cm d. m. 23.60, 28. u. höher

Glatt,

richtungen
Breite 70--120 cm d. m. 37. 40.50 u. höher.

Breite 75--105 cm d. m. 37.--, 40.50 u. höher

Breite 75--125 cm d. m.
Keinwollene und reinseidene

7
Breite 80--110 cm d. r

Beue Stoſte für Kachmittags- un meh Abendkleider. e e e
Wandvemalte Rohsejdo. rarderyrkehsgo Mogter in verschiedenen Geschmacks-

schleier- und Gitte Stofre. Reinseidene und reinwollene durchsichtige Stoffe in
grosser Farbenauswahi

Breite 80--110 cm d. m. 20.50, 24.20 u. höher
Gesticekte und bröoscehievrte TDotiens wmrch See irrt

19.80, 26.40 u höher
Schlieierstoffe, Seiden-Gaze

Pro art und bestickt.
17 60. 20.50 u. höher

Breite 90 cm d. m. 46.

Ohinna-irenp Weichfallendes fliessendes Gewebe in den neuesten Farben
100 cm d. m. 41.80, 61.50 u. höher

Grosse Musterauswahl auf hellen, mittleren und dunklen Grundfarven

rei cm w. 5 u höhe er24.20.,

ca ma

T je tzt:
Sprechstunden: 9--] 2—5

Zurück gekehrt
Zahnarzt Kaesemodel, Halle a. S.

91eBruätrn Sll am Hallmarkt.
Sonntags 9--12

Fernaprecher (erst von Oktober ab) No. 4264.
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Altrenommierte
Möbel Fabrik

der

ſtatt

Feldſchlö ßf ßchen.

erder t Landesfäger Kapelle.

Anfang 3 Uhr.

Abends: B al I.
Anfang 3 Uhr.

e wd.

Sonntag,

den J

Derbunden damit ſind

m e c

Eintrittskarten dort ſtatte
un auincher wüchſer- verein ein

Somme den 31. d. Bis von nachm. B Uhr ab

im Käcke'schen Gasthof in Kötzs chen.

Can7,

Alle Freunde unserer Bestrebungen sind herzlich
willko mmen

Preisschiessen, Preiskegeln,
Verlosungen, Kinderbelustigungen usw.

e e

geſamten

Altſtädt.

Am Sonntag, den 31. Auguſt 1919
findet in der

Sternberg' ſchen Badennſtalt in Merſeburg

Jugendwettſchwimmfeſt

münnlichen und weiblichen Jugend im Regierungsbezirk Merſeburg
Sehr zahlreiche Nennungen ſind eingegangen

interne Vereinswettkämpfe
der Merſeburger Schwimmerſchaft.

Beginn e Uhr.
NArbeitsausſchuß zur förderung der Jugendpflege

J. A.
Startkarten für die beteiligten Schwimmer und Hchwimmerinnen

werden in der Kampfrichterſttzung am Honntag Pormittag
Uhr im Jugendheim Herzog Chriſtiän“, Weißenfelſer-

ſtraße, ausgegeben. Ebenſo findet dann Vorverkauf von,

e

e

W
H.

Seceieen 45 kg, Lauflänge 360 m, ab

vei kleinen Mengen Mk. 13.25 T
Abnahme von 50 kg

12.75

Lager
Tetkamte hiſcheBeſtellu nungen

erbitten

zu haben Merxjeburger Tageblatt

e S

T r 4 32 10 tJ III t Budach Söhne, Flensburg 32.W 4 Tel.-Aör.: Bud ach. Fernſpretger v.latar n
(Kreisblatt.)

Merſeburg und e e esAmgegend. GarbenBindegarn ar geecer Wärme
mögl. größere Poſtenwon einer
Sorte geſucht. Angebote mit

Preis an
Mi, Schumnannm, Halle a. S

Telefon 6316 u. 6394.

Kammer Rnſik.
Wer beteiligt ſich an zwaug-

loſer Vereinigung Gefl. Zuſchriften erb. unter D. W.
331 an dieſe Zeitung.

n Fri ſidegara Henze,

1 Abenäkasse: 7 Unr.
S Aufsug- 8 Uhr.

7 zz ſorverkan

f arhrn D J ne
Hir. Kpr m 41 9 za 272

Sonntag. den 3 Auguſt 1919,
abends 28 Uhr:
Le te Vorſtellung

der Sommer-Spielzeit.
Die luſtige Wihwe.

Operette in 3 Akten von
ranz Lehär.
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Herrn Kapeilm. Grossmann,

atte Klavier.

III
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Kaufm. Verein, Sarsmg,

Dienstag. den 2. Sept. 1319,abends 8 uhr

Monats Verſammlung

in Menzels Reſtanr. Rossmarkt.
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Täglich ab T Art Ankerhallungsmuſiſt.

Jeden Donnerstag

Bax

e 4990ää Sh
n Her en Lur Ernte!3 Getreidemähmaschinen, Grasmähmaschinen, Pferderechen, Handheurechen, 42

Garbenbinder, Kartoifelerntemaschinen, Gespann- und Gabeirüben- 4232 heber, Rudolf Sacksche Pflüge, Pferdedecken, Kartoffel-
2 säcke, Getreidesäcke, Tränkeimer, Plane in bester 23

Obere Jeiypz. Str. 52 Friedensausführung, Dreschmaschinen für SBornekmſle Weinfluben. 73 Hand- u. Kraftbetrieb, Getreidereinigungsmaschinen
43 9 SOIX BI T SPIE G I 83Fee. 4 FABRIK LANPWIRTSCHAFTLICHER MASCHINEN, 23

K 32 Telefon 62l2, ATL a. S. Magdehbhurgerstrasse 59. Telefon 6212.
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nerſeits, wenn ich die Miete entrichtete, darum dachte ich auch,

v

n mich an eine Dame, die ihn mit Vorliebe be
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Sturmzeichen in Bayern.

Die „Fränk. Tagespoſt“ teilt mit, daß geſtern eine Be-
triebsräteverſammlung ſtattfand, welche die Ver-
einigung der drei ſozialiſtiſchen Parteien Nürnbergs mit
Einſchluß der Kommuniſten beſchloſſen haben. Die
„Tagespoſt“ bemerkt dazu: „Was dieſer Beſchluß bedeittet,
dürfte wohl bald allen einſichtigen Politikern klar werden.
Nürnberg, als größte Jnduſtrieſtadt Bayerns, deſſen
Werbe- und Anziehungskraft auf das bayeriſche Proletariat
bekannt iſt, bekennt ſich zur Einigung des Proletariats. Nürn-
bergs Beiſpiel wird Schule machen. Zwar ſteht die
„Tagespoſt“ der Einigung ſkeptiſch gegenüber und meint, daß
ſie nicht von Dauer ſei. Es iſt möglich, daß ſie Recht behält,
aber ſicher iſt es nicht. Denn ſelbſt wenn dieſe Einigung nur
Monate, ſogar nur Wochen dauern ſollte, können während hü
dieſer Zeit Dinge von unüberſebhbarer Tragweite geſchehen.
Was eine ſolche Einigung bedeutet, wiſſen wir aus der Ge
ſchichte der letzten neun Monate der Revolution genügend, ſie
bedeutet die Diktatur des Proletarigts, eine neue
Räterepublik. Nürnberg enthüllt jetzt offen das
Banner.“

Bayerns troſtloſe Brotgetreide-Verſorgung.

Folgender Drahtbericht geht uns noch aus München zu:
Nach einem Erlaß des bayeriſchen Stagats miniſteriums für
Landwirtſchaft iſt die derzeitige Verſorgung mit Brotgetreide
in Bayern geradezu troſtlos. Die Vorräte der alten Ernte
ſind bis auf kleine Reſte aufgebraucht. Große Städte wie
München ſind nur noch auf eine Woche mit Getreide oder Mehl
verſorgt. Einzelne Bezirke haben beträchtliche Mengen ge
liefert und haben ſomit die Lage für den Augenblick gerettet.
Wenn aber die Verſorgungsverhältniſſe noch eine Woche ſo
weitergehen, wie augenblicklich, dann muß die Brotverſorgung
der Städte vollſtändig zuſammenbrechen. Dies bedeutet nach
der Anſicht des Miniſteriums den Beginn neuer Unrothen.

22eit im Kohlenbergbanu.
Zur See punetijchicht im Zteinkohlenbergbau äußerte

ſich Reichsſchatzminiſter a. D. G Rhein Der Beſchluß der
Eſſener Kommiſſion iſt ein dilatoriſcher. Man war jedenfalls
in der Hoffnung, die Arbeiter würden ſelbſt einſehen, daß die
Sechsſtundenſchicht in den nächſten Jahren jedenfalls nicht
durchführbar ſei. Das ſind Jlluſionen, die ſich nicht verwirk
lichen laſſen. Man kann ver Bereitwilligkeit der Arbeiter ent
gegenkommen, indem man ſie nur fünf Tage in der Woche ar-
beiten läßt, aber an dieſen Tagen acht Stunden. Auch das
wäre in der Zeit einer derartigen Kohlenkriſe kaum zu ver
antworten, würde aber doch gegenüber den augenblicklichen
Verhältniſſen eine wenn auch mäßige Steigerung der Förde
rung bedeuten. Jm übrigen müſſe man die Arbeitsluſt durch
gute Belieferung mit Fett und anderen Nahrungsmitteln, vor
allem mit einem neuen Gedinge, kei dem der Fleißige reichlich
verdient und der Fanle ſich anſtrengen meuß, ſteigern. Man
müſſe den Bergbau bei der Belieferung mit Maſchinen, Werk
zeugen Material und Reparaturen bevorzugen.

Arbeiterabftimmung über Wiedereinführung der Akkordarbeit.
Nach der „Voſſ. Zig.“ wurden bei einer Vorabſtimmung

über die Wiedereinführung der Akkordarbeit unter der Ar
beiterſchaft der Firma Karl Zeiß in Jena 1551 Stimmen
mit ja und 1391 Stimmen mit nein abgegeben. Der An
trag gilt jedoch als ab gelehnt, da die Arbeitergruppe, die
für die Akkordarbeit hauptſächlich in Frage kommt, in ihrer
Mehrheit dagegen geftimmt hat. Die Firma hatte das Ver
ſprechen, den Arbeitern eine einmalige wirtſchaftliche Beihilfe
zu gewähren, von der Einführung und Durchführung der
Akkordarbeit abhängig gemacht.
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Hchuld und Hützne.
Originagal-Reman von Erich Ebenſtein.

14] Nachdruck verboten.)„Ja. Aber ſie iſt abgeſchloſſen und durch einen Schrank
verſtellt. Jch ging alſo außen an die zweite Eingangskür und
klingelte wiederholt an, ohne daß mir indeſſen geöffnet wurde.
Dann kam die Hausbeſorgerin vom oberen Stockwerk herab
und teilte mir mit, daß die Damen, wie gewöhnlich, nach
10 Uhr vormittags fortgegaugen ſeien, und daß Fräulein Er-
rath ſich vorher in den Finger geſchnitten habe. Nun erklärte
ich mir das Blut in meinem Zimmer dahin, daß Fräulein
Errath vielleicht in meiner Hausapotheke nach einem blut
ſtillenden Mittel und Verbandszeug geſucht habe. Auch die
Haarnadel und den Rarziſſengeruch ſetzte ich auf Rechnung
Fräulein Erraths. Jch kehrte in meine Wohnung zurück, öff
nete alle Fenſter, um den Parfümgeruch zu entfernen, und als
dies geſchehen war, beruhigten ſich auch meine erregten Ner
ven wieder.“

„Aber am nächſten Morgen muß ſich doch alles aufgeklärt
r als Sie mit Fränlein Errath darüber ſprachen Hardy
errötete.

„Nein, denn ich hielt es für taktvoller, gar nicht davon zu
ſprechen, um Fräulein Errath nicht in Verlegenheit zu ſetzen.
Die Damen ſind nämlich außerordentlich ſcheu und zurückge
zogen. Jch ſah ſie nie in meiner Wohnung. Unſer ganzer
Verkehr beſchränkte ſich auf einen allmonatlichen Beſuch mei

es würde Fräulein Errath vielleicht peinlich ſein, wenn ich
wüßte, ſie ſei in meinem Zimmer geweſen.“

„Hm Sie reiſten alſo am nächſten Tag ab, ohne ſich
weitere Gedanken über die Sache zu machen

„FJch hielt ſie nach dem, was mir die Hausbeſorgerin über
Fräulein Erraths Schnittwunde geſagt hatte, für erledigt.“

Wieder entſtand eine kleine Pauſe. Plötzlich ſagte der
Uniterſuchungsrichter: „Warum brachte der Narziſſengeruch in
Jhrer Wohnung Sie eigentlich ſo in Aufregung, Herr Zeuge?
Sie erwähnten ihn mehrmals

Hardv erröteie abermals, antwortete aber ohne Zogern:

Neue Forderungen der Eiſenbahnarbeiter.

Der Allgemeine Eiſenbahnerverband hat ſeinen Ver
bandsausſchuß nach Berlin zuſammenberufen, der nachſtehende
Entſchließung an die maßgebenden Stellen, insbeſondere an
das Eiſenbahnminiſterium übermittelt hat: Der in Berlin ver
ſammelte Verbandsausſchuß des Allgemeinen Eiſenbahner-
verbandes hat mit lebhaftem Bedauern Kenntnis von der
Nachricht genommen, daß die preußiſche Staatsregierung das
große Heer der Staatseiſenbahnarbeiter von der geplanten
Wirtſchaftsbeihilfe auszuſchließen gedenkt. Er muß ſeiner-
ſeits jede Verantwortung für die aus der Verwirklichung einer
ſolchen Abſicht entſtehenden Folgen ablehnen, ſondern ſie
jenen reaktionären Kataſtrophenpolitikern zuweiſen, die ohne
Rückſicht auf die Volkswohlfahrt ihren dunklen Zielen nach
gehen. Noch nach wie vor beſteht der Verband auf der ſtrikten
Erfüllung der Forderung für alle Dienſtorte und Dienſtgrade
einer gleichmäßigen, nach dem Familienſtand abgeſtuften
außerordentlichen Wirtſchaftsbeihilfe, die allein imſtande ift,
z völligen Zuſammenbruch des Eiſenbahnbetriebes zu ver-

en.
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſoll von den

Eiſenbahnarbeitern in nächſter Zeit eine weitere 30prozentige
Lohnerhöhung gefordert werden.

Mittweida von Reichswehrtruppen beſetzt.
Mittweida, 29. Auguſt. Heute in den frühen Morgen-

ſtunden wurde Mittweida von Reichswehrtruppen beſetzt. Die
Bataillone rückten ohne Zwiſchenfall gleichzeitig von mehreren
Seiten an, ohne Widerſtand zu finden. Der Grund zum Ein-
marſch iſt das Verhalten demeonftrierender Arbeitsloſer vor
kurzem gegenüber einem Grenzjägerkemmando, das in Mitt-
weida Quartier machen ſollte. Die Beſetzung dient zur Wie-
derherftellung des Anſehens der Regierung, Feſtnahme der
Rädelsführer bei der Entwaffnung der Quartiermacher und
Beſchlagnahme der Heereswaffen, die ſich in unberechtigtem
Beſitz von Einwohnern der Stadt befinden.

Rohſtoffkriſe in der Textilinduſtrie.

Die Oberlauſitzer Textilinduftrie, die inden letzten Monaten faſt vollſtändig beſchäftigt war, wird jetzt
von einem geradezu kataſtrophalen Rohſtoffmangel bedroht.
Die Fabrikleitungen rechnen damit, in allernächſter Zeit den
Betrieb einſtellen zu müſſen. Die Koblennot haben die Be-
triebe bisher gut üherwunden, jetzt iſt es der Rohſtoffmangel,
der Zehntauſende von Tertilarbeitern in ihrer Exiſtenz auf
das Unmittelbarſte bedroht.

Franzöſiſche Willkür.
Der Chef der franzöſiſchen Militärverwaltung des Un-

terlahnkreiſes teilt in eiter Bekanntmachung mit, daß
den deutſchen Beamten die Ablegung des neuen
Eides unter Androhung ſchwerer Strafen verboten ſei.

Miniſter David über die bequeme „Oppoſition“.

Der mehr heitsſozialiſtiſche Parteiaus-hat geſtern in Verlin über die politiſche Lage beraten
eichsminifter des Jnnern Dr. Da vid erſtattete den Be

richt. Er führte aus, daß die Wühlereien der Linksradikalen
ganz automatiſch eine Unterſtützung der reaktionären Gefahr
mit ſich bringen. Eine Geſundung ſei vor allem nur möglich,
wenn die Gütererzeugung wieder belebt werde. Die mehr-
heitsſozialtſtiſche Partei müſſe den Mut haben, mit aller
Schärfe gegen die von den Unabhängigen und den Kommu-
niſten getriebene Streikhetze aufzutreten, unter der ſchließlich

die arme Bevölkerung am meiſten leiden müſſe. Hätten wir
Kohle, ſagte der Miniſter, dann hätten wir Baumwolle und
Nahrungsmittel, dann hätten wir auch Transportmittel, weil
dann ja die Betriebswerkftätten arbeiten könnten. Wir müſſen
den Maſſen auch immer und immer wieder ſagen, was poli
tiſch errungen iſt und daß wir heute politiſche Freiheiten
haben, wie ſie noch vor Jahresfriſt, als wir um ein vernünfti
ges Wablrecht in Preußen kämpften, niemand auch nur ge-
ahnt hat. Heute ſitzen Sozialdemokraten in den leitenden

mit beſchäftiT

rger Tageblattes

wen
Stellen und nun müſſen allerdings auch die Anhänger der
Parteien im Lande ſich der Regierung gegenüber anders ſtellen
als früher. Mit der bequemen Oppoſition hat es nun ein
Ende. Angriffe gegen die Regierung ſind jetzt zugleich An
griffe gegen die in der Regierung vertretenen Parteien,
David forderte zum Schluß zu energiſcher Propaganda auf.

Jn der Erörterung wurde von einem Radikalen verlangt,
daß auch die Regierungsmitglieder etwas mehr Vertrauen zu
den Parteigenoſſen haben müßten. Wegen der nächſten Wah
len geb man ſich in weiten Parteikreiſen allzu großen Be
fürchtungen hin. Von zahlreichen Teilnehmern wurden ener
giſch die von links drohenden Gefahren erörtert. Krüger-Ber-
lin lehnte u. a.' unbedingt den „Einigungsfimmel“ ab.

Regelung der Ein und Ausfuhr.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig erfahre, iſt in kürzeſter Zeit eine Neu

regelung der deutſchen Ein und Ausfuhr zu erwarten. An
ſtelle der bisherigen Organiſationen ſoll ein diktatoriſcher Aus
ſchuß für die Regelung der deutſchen Ein und Ausfuhr ein
gefetzt werden. Dieſe Neuordnung ſoll jedoch im allgemeinen
keine Verſchärfung der bisherigen Maßnahmen bedenten. Jm
Gegenteil ſteht zu erwarten, daß die Zwangsordnung der
Einfuhr für verſchiedene weniger wichtiger Jmvortartikel auf
gehoben werden wird

Jtalien und Deutſchland.
Von beſter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Die italieniſche Regierung hat neuerdings wieder Ver

bindungen mit der deutſchen Regierung angeknüpft. Es han-
delt ſich in erſter Linie um die Wiederherſtellung der gegenſei-
tigen Handels und Wirtſchaftsbeziehungen. Die italieniſche
Regierung hat den ausdrücklichen Wunſch ausgeſprochen, einen
Vertreter der deutſchen Regierung in Rom zu empfangen. Es
iſt daher in Ausſicht genommen worden, den Honſul v. Herff
mit einer beſonderen Miſſion in Rom zu beiraguen. Dieſe An-
gelegenheit hat mit der Wiederaufnahme der offiziellen diplo-
matiſchen Verkehrs der beiden Mächten vickts zu tun.

Wiederaufnahme der d

Aus befter Quelle erf rten r Vertreter
Wie man mit Beſtimmthe zen kann, werden die

deutſchen Beziehungen mit Pertugal ſchon in der nächſten Zeit
aufgenommen werden. Die Regierung in Liſſabon wird in
den nächſten Tagen bereits einen Vertreter nach Berlin ent
ſenden, der die Verhandlungen mit der Berliner Regierung
über die Wiederaufnahme der Beziehungen anbahnen ſoll.

Vom Auslande
Deutſche Kabelverbindung mit Schweren.

Die während des Krieges eingeſtellten Verhandlungen
über die Eröffnung iner direkten telephoniſchen Ver-
bindung zwiſchen Schweden und Deutſchland ſind
nun wieder aufgenommen worden. Gegenwärtig iſt man da

einen geeigneten Platz an der ſchwediſchen
Anlegung des deutſchen Kabels zu finden.

Japaniſche Schiffsſlinien nach Deutſchland.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus dem Haag Die „Times“

berichten aus Tokio: Die Nippon Yuſen- und die Ofaka
Schiffsgeſellſchaften treffen Vorbereitungen, um regel
mäßige Schiffsverbin dungen nach Deutſch
land zu eröffnen.

iehungen.
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Aus Stadt und Amgebung
Die Auszahlung der Jnvalidenrenten

o 1durch das hieſige Poſtamt erfolgt am 1. September von 83 Uhr
vorm. bis 12 Uhr mittags auf Karte Nr. 1 bis 450, Eingang Bahnhof
ſtraße, auf Karte Nr. 600 bis 890, Haupkeingang; von 3 bis 528 Uhr
nachm auf Karte 881 und höher. Haupteingang.
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War dies die Ermordete

„Ja.„Sie fianden zu ihr in zarten Beziehungen
„Früher ja. Jch zählte zuerſt nur zu ihren Bewun

derern im Theater, verliebte mich aber ſpäter, als ein Zufall
unſere perſönliche Bekanntſchaft wermittelte, ernſtlich in ſie.“

Waren Sie verlobt mit ihr.“
rigentlich. Doch dachten wir wohl beide daran,

uns fürs Leben zu verbinden. Jndeſſen ſtellten ſich dieſem
Plan ſehr bald unüberwindliche Hynderniſſe entgegen.“

„Welche Hinderniſſe?“
„Fräulein Wildenroth war in ſehr jungen Jahren bereits

eine Ehe eingegangen, und ihr Gatte lebt noch. Auch wurde
die Ehe nie geſetzlich getrennt.“

Dr. Wasmut fuhr mit einer Bewegung der Ueberraſchung
empor.

„Ah Helene Wildenroth war verheiratet? Wiſſen Sie
dies beftimmt?“

„Aus ihrem eigenen Mund.“
„Und wo hält ſich ihr Gatte jetzt auf?“
„Er wanderte ſchon vor zwei Jahren nach Amerika aus

und iſt ſeitdem verſchollen wenigſtens hörte ſeine Gattin nie
mehr etwas von ihm.“

„Aber dann hätte vteſe Ehe, die ja getrennt werden
konnte, doch kein unüberwindliches Hindernis gebildet?“

„Doch wohl, denn ſowohl Fräulein Wildenroth als ich
ſind Katholiken. Auch hätte ich mich nur ſchwer entſchließen
können, eine Frau zu heiraten, die bereits einem andern Mann
angehört hatte.“

„Fräulein Wildenroth beſuchte Sie mehrmals in Jhrer
Wohnung. Demnach waren Jhre Bezinhungen wohl ſehr ver
trauter Natur und die Dame konnte ſich mit Recht Hoff
nungen auf eine ſpätere Heirat machen!“

„Das wohl nicht
„Ach, Sie meinen, eine Geliebte heiratet man nicht
Hardy runzelte die Stirn. Die Wendung, die das Ge-

ſpräch genommen hatte, war ihm ſichtlich peinlich.
„Vor allem war Fräulein Wildenroth nie meine Ge-

liebte!“ ſagte er ſchroff.
„Nicht? Ja, was denn Wenn ſie Sie doch beſuchte
Hardy unterbrach ihn haftig. „Herr Unterſuchungsrichter,

Sie verkennen meine Beziehungen zu Fräulein Wildenroth
völig, wenn Sie an ein gewöhnliches Liebesverhältnis den
ken! Die junge Dame war hochanſtändig, und ich hätte nie

gewagt, ihr auch nur mit einem unziemlichen Wort oder Blick
nahezutreten. Jhre Neigung zu mir war tief und echt, wie ich
es damals auch von der meinen glaubte. Jn meiner Woh
nung hat ſie mich übrigens nur zweimal aufgeſucht. Das
erſtemal, um mich, da wir einen Ausflug verabredet hatten,
von einer plötzlich eingetretenen Repertoiränderung, die ſie
zwang, am ſelben Tage aufzutreten, zu verſtändigen. Sie blieb
damals nur wenige Minuten. Das zweitemal kam ſie nach
einem Brief von mir, der unſere Beziehungen löſte, um Ab
ſchied zu nehmen.“ J

„Die Löſung ging alſo von Jhnen aus
„Ja. Nachdem ſie mir die Tatſache ihrer Verbeiratung

mitgeteilt hatte.“
„Fügte ſich Fräulein Wildenroth

Trennung?“
„Aeußerlich ja, obwohl ich merkte, daß es ihr ſehr ſchwer

fiel. Aber es ſchien mir unter den obwaltenden Umſtänden
der einzige Ausweg, wenn wir unſere Selbſtachtung bewabren
wollten. Da ich ſie nicht heiraten konnte, hätte ein weiterer
Verkehr nur ihren Ruf angetaſtet. Das machte ich Fräulein
Wildenroth klar und ſie mußte mir ſchließlich recht geben.“

„Und Sie glauben, daß ſie auch innerlich alle Hoffnung
aufgab, Sie eines Tages doch noch zu ſich zurückzuführen

Robert Hardy ſchwieg beklommen, während ſein Blick
an dem Unterſuchungsrichter ſcheu vorüberging.

„Sie ſchweigen! Es iſt alſo ſo, wie ich vermutete
Fräulein Wildenroth gab den Kampf nicht auf, wenn ſie ſich
auch äußerlich in die Trennung fügte. Standen Sie nach dem
Bruch in Briefwechſel mit ihr?“

„Sie ſchrieb mir allerdings zuweilen,“ kam es zögernd
und widerwillig von Hardys Lippen. „Doch antwortete ich
nicht auf die Briefe und mied auch jedes perſönliche Zu
ſammentreffen.“

Der Unterſuchungsrichter ſpielte mit ſeinem Federhalter,
den er am Finger balanzieren ließ.

„Trotzdem ſcheinen Sie den Beſuch der jungen Dame
an jenem Sonntag nachmittag nicht für ausgeſchloſſen ge-
halten, wenn nicht gar erwartet zu haben! Sie erkundigten
ſich ja bei der Hausbeſorgerin ſehr angelegentlich, ob kein Be
ſuch für Sie dageweſen ſei? Dabei dachten Sie doch wahr
ſcheinlich an Fräulein Wibenroth? Oder nicht

Fortſetzung folgt.

gutwillig in die
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Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
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m Te x
f J

Monatsverſammlung

(mündelsicher)
werden hiermit zuntchst in einem Teilbetrago von 80

3

J W c t

iör 100 Mk. Nenawert zur Zeichneng aulgelegt.

50 Minionen Mark
III

M tonen axx

zum Kurse von 94. 50 T
Die Schuldverschreibongen weräen von dem Kommaonglen firorerband ar

Alles Nähere ist aus dem Prospekt ersichtſich.

und Bamkhänusern.
Magdeburg, im Juli 1919.

Zoaichnungen werden entgegengenommen bei den Gfreventralen und den
mändelsieheren Sparkassen des Beutsohen Rolohes, sowie bei Bankoen E

Gllazenae der Provinz Sadtsen, Ihünngen m l

ſ(Oeffentliche Bankangtatt).

Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt in Magdeburg unter Haftaong amtlicher
ihm angeschlossenen Stääte, Kreise und selbetündigen Sparkaseen in
der Provinz Sachsen, Anhalt und den thüringischen Staates, herausgegeben.

r e e e e S eS e e

Jeder Heuſſche Künſtliche
der zur Verringerung )es Vargeldumlgrfs beiträgt. zſank die wirſſchaftige Hraft des Voterlandes; ähne

v der benuße deshalb für ſeine Zahlungen ein Reparaturen

c 33 a v ePoſlſaech-, Bank oder Gparkaſentonto. Füllungenine erieiten “oſtenlos: Zahnziehen
Bankhaus Friedrich Schultze faſt völlig ſchmerzios, eWittelveutſche c eipatBank A.G., Zweigniederl. Merſeburg 2St e Fro zialbank, Landeshaus 3 u in2 e Spaa e SSparkaſſe des v eiſes Merſeburg 5 91 kün J. Nein c z

erſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H. 55 Merſeburg

les e Aer 8e E n J Weiße Mauer Nr. 14.
9edohlex und Pferde ſerfteigernngen

n Vismark z rrrter
vormittags Uhr i. d. Viehhalle

in Halle g. G. r1. Sept 1919,
vorm 11 Uhr i. 5. Marienſtr. 24
Berſteigerunage Verzeichniſſe ver

ſendet dieGeſthéſtstelle d. Zuchterrerbäme

in n 2 Jasle) e T.
Dir Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagen ſtraße 5 Fernſprecher 59383

übernimmt den
Verkauf größerer und hleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

z r z tr e r e
Künstlicher Zahnersatz

Kronen u. Brückegarbeites Behandl. krank Lähne

Scubert Tetzke, Fa. Willy Huder
Markt 19. Mersehurg Ielephos 442.

Sorechaeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

Geschlechts- Kranke
Rasche Ailto! Doppelte Hite!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Austlub, Heilung in kür-
zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Einspritzung undandere Giite, MEnneggenwheh, ſofortige Hilfe. Ueber jedes der
3 Leiden ist eine ausführſiche Broschüre erschienen mit zahir. arzti.
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
senönng kostentos gegen 28 Pfg. in Marken für Porto in verschl.
Doppelbrief ohne Aufäruek durch Spezialarzt Dr. med. Dammann
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9--10, 3--4 Uhr
außer Sonnabend und Sonntag. Genaue Angabe des Leidens er
forderlich, damit die richtige Broschäre gesandt werden kann.

Vorbrennengses Särge
aus Meta und Holx, sowie

grosses Lager eichener usd kieferuer Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Kagarin von O. Scholz V w.

MersehurrgeGottharätstr 34. S. Celephon 458.. Gottharaistr 34.

II

Fyerren-Garderode

noch in großer Auswahl
Herreu- und Knabenganzüge

Uberzieher und Ulſter
Pelerinen und Joppen

ſtehen durch günſtigen
Gelegenheitskan
zum Verkauf.

Frack u. Geſellſchaftsauzüge
werden auch preiswert

verliehen.

J. Kindermann
Leipzig

Neumarktt, II.Ecke Grimmniſche hege

im Automat.

UDeberait au haben!
Nargodor ges gesch

Wirktschlafanr. nervenstk.
erh. Haarausfall u. frühz.
Ergrauen. F. M. 10, monatl.
ausreich. FIM. 8, FLEAM. 6.
Marzg gonal-Comp. S Berlin S W.
29, Vertreter u. Wiederverk. gesucht.

Gallenſteine
Profeſſor Dr. Webers Gallen-
fteinmittel

Cholapin
ein bewährtes Gallenftein-
mittel zur Linderung u. meiſt
gänzlicher Beſeitigung dieſes
fſchmerzhaften Leidens. Preis
M. 10, für eine Doſe meiſt eine
Kur ausreichend. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

ettnässen
Befreiung garantiert ſofort.
Alter und Geſchlecht angeében.
Auskunft gratis. Verfandhaus
Wohlfahrt, München 500, Jſa-
bellaſtraße 12.

Bohrmssenhlaen, Ambosse,
m hsit grosses Lager

Ernst KRarius
Iahaber: Theodor Schaaf

II AILIL M Ajs.,
2 GOermarstrasse 2. 21

Fernsprecher 1281. 4066.
h

Frauen und Mädchen
welehe an Ausftlub leiden, gibt ver-
trauens voll Auskunft unter l. eben
und Gesundheit 4e Berlig SW. 13

postiagernd.

a

r e

c

S
e

verbl. Wirk. Aeußerl. anw.,

Hiaschenzüge, Brokbänke,

Dentſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg- Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 1909
Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29 (gartſ.

FAuskünfte. Beitritts-Erklärungen.
Leseraum. Zeitungen. Parteischriften.

e Bücher.
Geſchäftszeit: 9--1 und 3—6 Uhr

Sonnabends von 8--3 Uhr

Kriegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg, Rankgencehäfe,
Malie a. S., Leipziger Straße 76.

n
9z22 100 Küchen

100 ScohIafzimnmmer
in verschiedener Ausführung

e 2ehe d neMöbel Fabrik
BALLE a. S. Sr. KInusstr. 40, Am Markt

Gekauſte Möbel werden aufbewahrt.

e 2 r e oſteqe Pusse, Krampfaderleid enc Zu heit sogar in verzweifelten
S Fällen mit oft überra schem Er-

e folg die hauibildende schmerz-und juck eizstillende „Va er-Phi-
lipp- Seife Hreis 2,90 u 3.75 Mark üoerali erhäſtlich. Man hüte
sicn vor Nachahmungen und vestelle, wo nicht erhaithch, direkt vei
Tutogen-inborator um i C hmen-ttom z 657.

sollte unbedingt das neu erschienene Buch von
F. Robert mit 26 erläut. Abbildungen

Wie Gfſenbaraemgrem
uns Gieseelrlgegent tägetn en
gelesen werden. Von der Wissenschaft ist das
Buch rückhaltlos anerkannt. Lesder war
es im etzter Zeit verboten. Wer das
Glück seiner Ehe festigen, die Qualen, welche
Eheleute so oft während der besten Lebensjahre
empfinden, beseitigen will, dem empfehlen wir

dieses euren Wert. Es wird wie
eine Befreiung von Not und Pein empfunden
werden. Mark 5.50, Nachnahme 40 Pfg. mehr.
Verlag K. Hanoeke, Berlän, AB Ig.
776, Brunnenstrasse 27.

Freigeiſtige,
großzügige Menſchen von vornehmer Geſinnung,
möglichſt muſikliebend, die mehr Wert auf ge
mütvolles, geiſtig anregendes und lebensfrohes
Beiſammenfein als auf geſellſchaftlichen Klimbim
legen, gleichviel ob Ehepaar oder Alleinſtehende,
werden von Ehepaar um gefl. Zuſchrift unter
F. G. 330 an dieſe Zeitung gebeten.

50-660 Norweger Fettheriage, Gold Silber

grohe u. kl. r i RMünzen Brillautenheringe, tiefere zu 18.85 Mk. irec. 20Nachn. monatelang halibar. Bei raten r
gröberen Gebinden bitte Preise zu an zu en r
erfragen. Wüly Haase, Fisch- sCOBBEFFL LEIPTIG,J

Mir oder Mich?
Borzügl. Lehrbuch d. dentſchen Sprache
2. Rechren 3. Schönſchreiben 4. Rund
ſchreiben 5. Stenographie Sitolze Schrey
6. Maſchinen ſchreiben 7. Buchführung
(einſ., der u. amerik.) 8. D. Rechtsa w.z. r 9. Brieffteller 10. Vechtoſchreis-

lehre dwörterbuch 12. 2777r u e i. Gut Franzöſtſch
1ä. Der gute Ton 16. Kochbuch. 16 vorzügl.

Z. M. 2l, einzeln M. 1.40Nachu. l. Hehware x Co. Berlin 14
Wir liefern auch jebes andere Buch

Warnung!

Otto Krebs,
Ob.-Beung.

Zerbrochene Zahngebiſie

à

S

à

Fußangeln und Selbſt
liegen anf meinen

r t



Gskar Wehnemann
2WWerleburg.
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein.Aufträge i nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

vöer nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad

verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Dorch
j ob Druckleistung resflose
Ausbeute des Preßgutes daher

belehälts-Hehergahne
Allen Einwohnern Merseburgs und Umgegend gebeich hiermit bekannt, daß ich die s r r

Luwewig Röäphre betriebene

3 e eIischlerei, Höbel- u. Sargmagazin
in Mersebuarg, Neumarkt 22 Kauffich
erworben habe. Mein Bestreben wird es sein, alle
meine Kunden nach bestem Können, reell und gut bei
billigster Preissteſtung zu bedienen, und soll die Zu-
friedenheit meiner werten Kunden mit meiner Bedienung
die beste Emptfenlun g für mich sein.

Gieichzeitig mache ich alle Interessenten auſmerksam
auf meine Werkstatt für Glaserel und Biider-
einrahmung.

Indem ich bitte, dei Bedarf meine Firma beräück-
sichtigen zu wollen, zeichne ich

hochachtungsvoll

ego Schimmer
Tischlerme ister r Neumarkt 22.

S.

An

c

c

e

S

w

Se
hre r

e

h
See

e
3 e

re

e

j macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahit.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die

Lage gesetat, seinen Bedart an Fruehtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

AMBI V
Arthur Mü-her, Bauten und industriewerke,

Fisengießereſ, Maschinenſabrik,

Handlung landwirtschaſtlicher Maschinen,

Meragehbuarg-
Fernsprecher 395.Friedrichstrabe 8.

Hütsenfräcehte??
Prima grüne und gelbe u ein Poſtkollt 9 Pfo. netto,
Prime weiße Koch-Bohuen, ein Poſtkolli, 9 Pfd netto 25.
verſendet franko gegen Nachnahme

Uko Boelken, Langenfeld, Rhh. 43

SpeiſeZimmer,
erren immer

Zinmer,
hie Zimmer

in e g an
Möbelfabrik

Abert Harter dacht

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S.,

e u 2.
4

Empfehle meinhreür Fahrräder urd Tee
fewie

Mäntel und Schläuche
zu den billigſten Preiſen.

Richard Gärtner
Urteraltensurg 4.

ſene
nur mit Kammerjäger Berg's Ricodaal I und I zu erzielen

Restlose Wanzen- und Brutvernichtung
Erfolg verblötfend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich geschützt.
Dop elpack. M. 2.50. Ausreichend füs 1-3 Zimmer und Betten

Perkauf: Zentraldrog. R. Kupper, Markt H.Bei Eins. v. M. 270, oder Postscheckk ko r Bern 31286 portofr.

Zus. durch Aer A. Groesel. Bern oneagratzer Straße 49.

S S 2 un Schlachten
ferde

kart

Reiner gelber Tabaß

hübſcher, junger

I. Schnee Nachſl.

Eretklaseiges Bpezialgegohätft
rürstrumyt waren u. Trieotagen

HBalie a. S., är. Steinstr. 84.

Zigaretten
Goldmundstück

F-Banderolle
329 Mark per 1000

liefert GIaser, F. el pzig,
Katharinenſtraße 17.

Telefon 3918.

e ner Tabgk
Vedersee Aittelachnits

k. 18.50 ver Pfund
h. Wieharz, Beuel a. Khein.

Aunsgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Altr. Klawe, Bahnhofftr. 8.
Zum r vder 15. e r

geſu emöbl. Zimmer Angeb. unter

337 an die Exped. d. Bl.

a R e e v n n h e
Wohnung

3 bis 4 Zimmear, Köbche
usw. von Brau paar
für J. April od. früher
gesucht. Angaben er-
beten unſer B. H. 4 an
die Expedition dienes

Blattes. t
e e e v a e a v e

h

ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichit bals. Angebote unter
L. F. 259 an nie Erpeditisn
dieſe2

F S z l ahre,2 junge u ſuchen die
Beranutfſchaft zweier netter,Damen iman Mama Alter von 18 Jahren zwecks

S t Theaterbeiuche und9 ſamer r r2 Offert ten, wen n ms ijgt. m. ie hl 6. fo Fr. 146 an die Exped.
Telefon le Blattes erseten

h

e



Forthildungskurſe u. Arbeitsgemeinſchaſten

der Merſehurger Bildungsabende.
Auf mehrfachen Wunſch wird noch eine Arbeitsgemeinſchaft

eingerichtet, in der Goethes Fauſt der Tragödie erſter
und zweiter Teil beſprochen wird uns zwar t
Mitiwoch abends 8--10 Uhr im Herzog Chriſtian
Die Leitung hat Herr Aſſiſtent Kaſſel. Eintragungen er-
beten im Herzog Chriſtian. Beginn am Mittwoch d. 3. Sept.

Die Leitung der Bildungsabende.

Feuerzenge, neueſte WMuſter,

Brennſtoff Steine Dochte.
Max Schneider, Herseburg, e m.

Elskiromotoren und Dynamo

An umnckt Verkauf
Carl Unger, Halle a, S

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

re

h

Gut eingeführte Lebensverſichernng
mit ſämtlichen Nebenbranchen ſucht für Merſeburg und
Umgebung beſtens eingeführten

Jnkaſſo Vertreter
der in der Lage tſt, das vorhandene Geſchäft auszubauen.
Bei zufriedenſtellender Leiſtung Gewährung eines feſten
Bürozuſchuſſes. Ausführl. Angebote unt. U. Z. 1274
an Kudolt Hosse, Halle a. S. erbeten.

S

h

d

Wollen Sie
etwas verkaufen. kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, so zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.
I

Zuschneice-Kursus.
Nächfſter Kurſus kann in der Zeit vom 1.
bis 5. Sept. und der darauffolgende Kurſus
vom 15. bis 19. Sept. 1919 begonnen werden.

Thiele's Zusehneide Schule.
Fachschule

der Damenschneiderei
für Kleidung, Damenmäntel

und Wäscheanfertigung

Mersebur gGrünestrasse 2,
(Eingang Trevye. cAuch in der Fantaſie-Damenſchneidere: empfiehlt ſich

obige Schule und können die Schülerinnen (auch die früheren)
ſich hierin noch mit ausbilden laſſen.

Wir ſämtlich Unterzeichneten haben in den Monaten
Juli bis Dezember '918 in der Thiele'ſchen ZuſchneideSchule,Fachſchnle der hneiderei für gleidung, Damenmäntel
und Wäſcheanſertigueng. Merſeburg, teils an einem Zu
ſchneide-, teils an einem Näh Unterricht teilgenommen
und können uns ſämtlich über das in der kurzen Zeit Er
lernte nur lobend und der Leiterin Frau Marie Thiele
gegenſber dankfagend unſere wärmſte Anerkennung aus
ſprechen.

Aus dieſem Danke heraus müſſen wir auch dieſem neuen
und einfachen Verfahren unſere wärmſte Anerkennung zollen,
da man in einem geſchloſſenen Unterricht das Zuſchneiden
und die Herſtellung von Kleidern, Konfektion und Wäſche
ftücken erlernt und können wir jeder Dame von Stadt und
Land empfehlen, ſich in dieſer Fachſchule zur Schneiderin für
eingenen Bedarf ausbilden zu laſſen.

Frieda Trautmann, Daspig, Frau Elfſe Kaufhold, Merſe
burg, Hirteſtraße 14, Frau Jda Sachſe, Frankleben, Frl. Aung
Gutjahr, Leunag, Frau Marta Göte, Merſeburg, Markt 232,
Frl. Luiſe Kuntze, Kriegsdorf, Frl. Hedwig Schumann, Dörſte
witz, Frau Serta, Dieter, Merſeburg, Unteraltenburg 57,
Frau Anna Elsner, Merſeburg, Bahnhofſtraße 3, Frl. Marta
Haring; Merſeburg. Neumarkt 72, Frl. Hilda Schneider,
Merſeburg, Roßmarkt 22, Frl. Friedel Patzſchke, Merſeburg,Schmaleſtraße 23, Frau Marta Zeleer, gKirch-Fährendorf.

Auch noch ein Anerkenntnis wie oben von der gleichen
Schule zu Erfurt, Trommsdorffſtraße 5a, III rechts (Leiterin
Frau Damenſchn.-Meiſterin Lina Wipper daſelbſt) über Kurſe
in der Zeit vom Oktober 1918 bis Februar 1919:

Helene Fuchs, Wallichen b. Vieſelbach, Gertrud Mein-
hardt Töttleben b. Vieſelbach, Martha Weiſter, Erfurt,
Thomasſtr. 57, Olga Georgy, ErfurtN., Alte Fritzſtr. 26,
Hedwig Schmibt, Cannagwurf v. Heldrungen, Gertrud Wagner,
Erfurt, Nelkenſtr. 2, Clara Zaunöhr, Erfurt, Blumenthal-
ſtraße 59, Martha Sengerwals, Erfurt, Manteuffelſtr. 14, II,
Olga Leder, Erfurt, Radowitzſtr. 46.

Da die Kurſe in den Herbſt- und Wintermonaten immer
überreichlich belegt und wir am Platzraum beſchränkt ſind,
empfiehlt es ſich rechtzeitig und wenn auch für zehn Monate,
ſchon jetzt die Anmeldung zu bewirken

Grundſtücks-, Acker
und Wieſen- Verkauf.

Wontag, d. 8. Sept. ds. Js.,
nachm. 2 Uhr findet im Gaſt
hauſe zu Zſchöſchergen
bei Zöſchen, der Verkauf der
dem Winklerſchen Erben da-
ſelbſt gehörigen Grundbeſttzes,
beſtehend aus Wohnhaus mit
Stallgebäude u. Scheune nebſt
Garten, ſowie ca. 7 Morgen
Acker und 3 Morgen Wieſe,
öffentlich meiſtbietend geteilt
oder im ganzen ſtatt. Bietungs-
kaution 2000 .4 erforderlich.
Bedingungen im Termin.

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

18000, 10000n. 5000 M.
zur 1. bezw. 2. Stelle auf Acker
oder Grundſtücke per I X. 19.
od. 1. I. 20. auszuleihen.

Näheres durch
Albert Franuke, Merſeburg

Halleſche Straße 27

Einmachtöpfe

Steinzeug ſalzglaſiert, kleine
u. mittlere Größen, bei Merſe
burg lagernd, an Händler oder
Verbände vorteilhaft abzu-

geben.

Keramik, Berlin N. 4,
Chauſſeeſtraße 117.

Wohnzimmer
Schlafzimmer
Küchen
Plüſch Sofas

(Friedens-Plüsch, Friedens-Polster)

Tiſche. Stühle
FlurGarderoben

Grosse Auswahl Billige Preise
Versand nach auswärts frei.
Sander's Möbelgeſchäft

Leipzig
Reichelstr. 1a, Kolonzdenstr. 16.

Aufwartung
für ſofort geſucht

Untexraltenburg 253, I.

WoannrS Möbelfabrik n. Magazin

H. Bergmann
Jah.: A. Dheling

empfiehlt
nur gut gearbeitete und

preiswerte
Wohnungseinrichtungen

ſowie Schlafzimmer, Küchen,

Wohn-, Speise- und hHerren-
mmer guch eſnzeſne MNöbeſ,

Schränke und Vertikows.

BRAILILE a. S.,
Fleiſcherſtraße 30/31.

Fernſprecher 2382 8

wen tEine gute 6 Meter breite
Theater Bühne (Wald und
Zimmer-Einrichtung). Bufet
mit 2 Leitungen, Gläſerſchranß,

Biergläſer, Tafeln, Tiſche und
Stühle zu verkaufen

Restaurant Stadt Naumburg

Weißenfels.
8 nb v c3 7

cr t

Pferde zum Gchlachten

ſowie Notſchlachten

rauft ſtetsVoßſchlätterei M. Möbius
Werſeburg, Tiefer Keller 1.

Jnhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

Tüchtige
Stockmacher

die die Peitſchenfabrikation er
lernt haben, ſtellt ſofort gegen
hohen Lohn ein. Reiſe zur
Rückſprache wird vergütet,

Angebot erbitte poſtlagerns
unter 9 RR. 108 Berlin,
Postamt S.-O. 16.



Amtliche
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 25.

Unter Hufhebung der unker Ar. 165 erſchieuenen Polizei
Eerordnung wird nachſtehende Verordnung veröffentlicht:

s PolizeiVerordnung,
betreffend den un befugten Aufenthalt in der Flur

und das Betreten nicht öffentlicher Wege.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom. 11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265)
und des z 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesver
waltung vom 30. Juli 1883 (Gefetz ſammlung Seite 195) wird
für den Umfang des Kreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung
des Kreisansſchuſſes nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen.

ß 1.
Der unbefugte Aufenthalt in der Flur, ſowie das Be

treten der nicht öffentlichen Wege wird für den Bereich des
Kreiſes Merſeburg während der Zeit von 9 Uhr abends bis
5 Uhr morgens verboten.

L 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,

ſoweit nicht nach den Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
find, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark. beſtraft, an deren Stelle
im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt.

S 3.
Vorſtehende Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Be

kanntgabe im Kreisblatt in Kraft.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mo s lLe.

e Bekanntmachung
für Wochenfettmenge.

In der Woche vom 31. Auguſt bis 6. September 1919
werden in den Fettverkaufsſtellen des Lanökreiſes Merſeburg
veransgabt:

1. an die Verſorgungsberechtiglen:
50 Gramm Butter

109 Gramm Margarine oder Auslandsfett;
2. an die Landwirte (Selbſtverſorger):

50 Gramm Margarine oder Auslandsfett;
3. auf alle Zuſatzmarken:

50 Gramm Butter.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1910.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Butter.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung v. 29. Jul.
1910 Kreisblatt Nr. 167 vom 31. i 19019 u. Correſponden
r. 168 vom 31. Juli 1919 wird der Kleinhandelshöchſi-
preis für Molkerei- und Landbutter für Merſeburg-Land

auf 6,05 für das Pfund
abgeändert,

je Preisänderung tritt am 1. September 1919 in Kraft.
Merfeburg, den 25. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

i

v r

Merſeburg, 31. Auguſt e 1910.
trt Bekanntmachung

über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 28.

Juli d. J. Freisblatt Nr. 169 vom 2. Auguſt 1919 und
„Correſpondent“ Nr. 168 vom 31. Juli 1919 werden die
Keaſtyrent für Milch im Kleinhandel für den Umfang des
Kreiſes mit Ausnahme von Merſeburg-- Stadt wie folgt
abgeändert:

c) beim Verkauf von molkereimäßig behandelter Milch
durch Milchhändler oder Milchverkaufsſtellen für
Schkeuditz, Lützen und Bad Dürrenberg

1. Vollmilch das Liter. 72 Pfg.2. Butter u. Magermilch das Liter 34
a grerieburg- Land einſchließlich Lanchſtedt und Schaf

1. Vollmilch das Liter. 70 Pfg.2. Butter- u. Magermilch das Liter 32
Die Preikänderung tritt am 1. September 1919 in Kraf
Merſeburg, den 25. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

re Bekanntmachung.
Der Zweckverband Lenna hat aus ſog aler Fürſorge die

Einrichtung einer wande ratunge er für ſparſame Bau
weiſen in die geleitet. Als Vorſteher und Fachberater
iſt Herr Baurat Barth in Kolonie Röfſſen berufen.

Merſehurg, den 25. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat,

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über den Berbraguch von Brotgetreide, Gerſte,

Hafer und Hülſenfrüchte durch Selbſtverſorger-
Ich habe Veranlaſſung, im Anſchluß an meine Bekannt-

machung zur Durchführung der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1919 auf ſolgendes noch beſonders hinzuweiſen:

1. Brotgetreide.
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe dürfen vom

16. Auguſt 1919 ab bis auf weiteres aus ihren ſelbſtgebauten
Früchten zur Ernährung der Selbſtverſorger auf den Kopf
monatlich 123 kg Brotgelreide verbrauchen. Die Gewährung
von Depnkatgetreide en landwirtſchaftliche Arbeiter über dieſe
Menge hingus iſt unzuläſſte und durch entſprechende Bar
zahlung abzulöſen. Erhäll e landwirtſchaftliche Arbeiter
Deputatgetreide, ſo iſt er vo nem Arbeitgeber als Brot
ſelbſtverſorger guf zunehmen der Kreiskornſtelle Merſe
burg wegen Ausſtellung eine ahlkarte zu meiden. Brot
marten dürfen an Arbeiter, die zu den Selbſtverſorgern ge-
hören, ſelbſtverſtändlich nicht ausgegeben werden.

3. Gerſte.
Unternehmer lanszwirtſchaftlicher Betriebe dürfen vom

16. Auguſt 1919 ab bis auf weiteres von ihrer felbſtgebauten
Gerſte zur Ernährung der Selbſtverſorger auf den Kopf
monatlich b kg verbrauchen Für gedeckte Zuchtſauen, die
der Kreiskornſtelle Merſeburg angezeigt ſind, dürfen von
16 geh suſt 1919 ab 2 Zentner für den Wurf verfütter
werden.



5Hafer.
Zur Erſüllung ſeiner Abkieferungspflicht beanſprucht

der Kreis von jedem angebauten Morgen Hafer 2 Zentner.
Ueber den Reſt hat der Landwirt das freie Verfügnungsrecht.

4. Hülſenfrüchte.
Einen Teil der geernteten Hülſenfrüchte hat der Kreis

abzuliefern. Die Lieferungsauflage iſt noch nicht bekannt
Sobald dies der Fall iſt, wird bekannt gemacht werden,
welche Menge von jedem angebauten Morgen in Anſpruch
genommen wird.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
betreffend Beſchäftigung von Kriegsgefangenen.

Zum Schutze der beſchäftigungsloſen einheimiſchen Ar-
beitskräfte werden die Arbeitgeber in Landwirtſchaft, Gewerbe
und Jnduſtrie nachdrücklichſt auf folgende Beſtimmungen
hingewieſen
1. Es dürfen nur ſolche Krie 7 zur Arbeit ein-

werden, die dem betreffenden Arbeitgeber auf ſeinen
ntrag von einem Kriegsgefangenenlager ordnungsmäßig

überwieſen worden ſind. Die Einſtellung ſolcher Kriegs
gefangenen zur Arbeit, die aus ihrem Gefangenenlager
oder von einer anderen Arbeitsſtelle entwichen find und
ſich eigenmächtig bei dem betreffenden Arbeitgeber zur
Arbeit melden, iſt durchaus unzuläſſig.

2. Ausgenommen von vorſtehender Beſtimmung ſind nur
diejenigen Kriegsgefangenen, die den ſchriftlichen Nach
weis bei ſich führen oder erbringen, daß ſie von ihrem
Gefangenenlager zur freien Arbeit aus der Kriegsge
fangenenſchaft entlaſſen ſind. Dieſer Nachweis muß die
Unterſchrift des Lagerkommandanten und den Dienſt-
ſtempel des betr. Gefangenenlagers tragen.

3. Geſtellung von Kriegsgefangenen zur Arheit kann nur
dann erfolgen, wenn der Arbeitgeber, der die Geſtellung
beantragt,

1. von dem örtlich zuſtändigen Arbeitsnachweis,
2. von der zuſtändigen Zentralauskunftsſtelle (Zentral-

auskunſtſtele Magdeburg),
3. von ber nächſtgelegenen Truppen Verwendungs-

ſtelle (Arbeitsbeſchaffungsabteilung des Gen. Kom-
mandos IV. A. K. in Magdeburg)

ben ſchriftlichen Nachweis beibringt, daß einheimiſche Arbeits
kräfte z. Zt. nicht geſtellt werden können. Jn beſonders
dringenden Fällen iſt die nachträgliche Beibringung beſagter
Rachweiſe binnen beſtimmter Friſt geſtattet. Erfolgt dieſe
nachträgliche Beibringnung nicht rechtzeitig, ober ſehen über
kurz oder lang einheimiſche Arbeitskräfte für die betreffende
Beſchäftigung zur Verfügung, ſo müſſen die Gefangenen zurück
gezogen werden.

Von ſeiten des Generalkommandos
Der Chef des Seneralftabs:
gez. Bürkner, Oberſtleutnant.

Verdffentlicht: zMerſeburg, den 26. Auguſt 1919.

P. III. 217/18. Die Polizeiverwaltung.
Ausgabe der Brotmarkzen.

Die Ausgabe der Brotmarken findet im alten Rathanus,
Burgſtraße Nr. 1, vormittags 7 Uhr bis nachmittags 2 Uhr
in folgender Reihenfolge ſtatt:

Dienstag, den 2. September 1919 für die Straßen mit
dem Anfangsbuchſtaben von A bis einſchließlich J.

Mittwoch, den 3. September 1919 für die Straßen mit
dem Anfangsbuchſtaben von K bis einſchl. P.

Donnerstag, den 4. September 1919 für die übrigen
Straßen.

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.
Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwechſene Per

r des Haushaltes gegen Vorlegung des Sedensmittel-
eftes.

Die Ansgabe der Kraukenbrotmarken findet am Freitag
373 5. geweer 1519 von 8--1 Uhr im Rathaus, Markt

r- ſtatt.
Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.

L.-A. I. 808,/19. Der Magiſtrat.

of hos. kaufm. Rechoen, beg. f. Ant. in d. Insertica im

Geſchäftsſchließung.
Dem Milchhändler Willy Räller in Merſeburg, Ann en-

ſtraße Nr. 33 iſt die Ausübung ſeines Gewerbebetrieses o
Milchverkäufer vom 1. September d. Js ab bis auf Weiterer
wegen Unzuverläſſigkeit unterſagt. Gleichzeitig wird feſt
geſetzt, daß der von der Anordnung Betroffene die Koſten der
Veröffentlichung zu tragen hat.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1919.
P. I. 4891/12. Die PolizeiVerwaltung.

Die Milchverkanfsſtelle Müller, Annen ſtraße 33 iſt von
1. September 1919 ab auf Anordnung der Polizeiverwaltung
geſchloſſen.

Die Inhaber der Milchkarten, die auf die früheren Ver
kaufsſtellen Mäller und Schmidt ausgeſtellt ſind, beziehen die
Milch in der neuen Verkaufsſtelle

Heinicke, Clobigkanerftraße 3.
Merxrſeburg, den 30. Augnſt 1919.

Das Kädtiſche Lebensmitielamt.

Fortſetzung des Obſtverkaufs
in der Woche vom 1. September bis 6. September 1919

in allen Verkaufsſtellen und zwar:
Montag, den 1. Sept. für die Nr. 6516355 des Abſchnittes
Mittwoch, 2. 6351--6450 93 der Lebens-Freitag. 5. 65451-6550 mititelhefte.Jeder Haushalt erhält 2 Pfund. Der Verkauf beginnt
von 11 Uhr vormittags ab.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.
L.-A. II. 2528/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Mager u. Preuß.Güddeutſche Lotterie

Buttermilch Erneuerung der Loſe zur
in der Woche vom 1. bis z. Kl. hat bis 5. Sept. zu er
6. September ds. Js. in ſämt folgen. Kanſloſe und Rote
lichen Verkaufsüellen. Kreuz-Loſe zu 3.30 Mark zu

Es werden an Mager- und haben.
Buttermilch geteilt Die Lotterie Einnahme
dieſe noch nicht beliefert ſind
auf Feld 32 und 33: ſoweit Halleſche Straße 25.
ſowie auf Feld 34 für alle Ver-
ſorgungs berechtigten Liter
Merſeburg, d. 30. Auguſt 1919.
Tas ſtädt. Ledensmittelamt

2.- A. II. 2529 9. Aherlegen Sie

sich nicht länge und er-
weitern Sie Ihren Kunden-
kreis durch eine regelmssige

Ein Abendatrvei in

franzBocht., Stenogr., Korresp- Rechtsw.

nächst. Tag. Garant. sich. echneilst. blattFortschritt, da leichttass liche Methode. Merseburger Tage la
Standenhon. 1.50 verw. 1, Mark. (Kreisblatt)

Damen u. Herren wollen sich meid. der

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 24.

Kreisspar Kasse Marssnurg
Bahnhoefſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit ger Verzinſung werden jeder-
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohnt
ündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertvpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Huvotbek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs,

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann
völlig koſtenloſe Ausführung von GHeld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Veiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln,
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.
7

Merſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Balgt.

49
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h e e v S mmn d r 48(Familierbeilage zum Merseh er Jogebloft,
Nr. 7585. S Merſeburg, den 37. Auguſt n

e KWwe e5 Vielleicht kann ich bei deiner Mutter wieder etwas gutDie Dettern, machen S Er fuhr wenn fort aver ſie verſtanden beide, es
Skizze von Jens Lornſen. er von kommender Heirat ſprach. und Klaus Ebbkſen lachte

Sqhluß.) d Nachdruck verboten. ſo laut auf, daß der Mann am Ruder ſich erſtaunt umſah.
„Jſt das alles Er packte den anderen am Arm. „Wän

„Wenn Sie noch hier bleiben wollen, Er ſah trotzig verdammt ſchade um euch beide, du!“ Er neigte ſich über wie
in das verbiſſene Geſicht Jens Ebbeſens und begann verlegen in furchtbarer Erregung. „Dein Geld brauch ich nicht, das
das Mädchen einzuhüllen und den Stuhl aufzuſtellen, daß ſie magſt du behalten, aber ein Schurke biſt du, genau ſo wie du
das Meer in ſeiner Weite überſehen konnte. hin vent zDer andere wandte ſich plötzlich ſcharf ihm zu. gFlaue t nder werdenz bin überzeugt, daß Sie jetzt ihre Pflicht getan Der Schiffsoffizier richtete ſich plötzlich hoch auf, ſeine
haben Stimme war heiſer. „Alſo wir ſchließen einen Vertrag: BisDer Schiffoffizier ſah erſtaunt auf. Bremen bleibſt du unten in deiner Kammer und läßt dich von

„Jch meine, ſoweit Sie für Jhre Gäſte zu ſorgen haben!“ keinem Menſchen ſehen, du wärſt krank verſtanden.
„Herr Doktor!“ Das Mädchen wurde dunkelrot und blickte Jens Ebbeſen lachte höhniſch auf. „Alſo doch das Mädel

flehend um ſich. „Jch möchte jetzt allein bleiben,“ ſagte ſie „Meinetwegen dich will ich nicht! Und verſprechen
raſch, „ganz allein i“ brauchſt du mir auch nichts. Aber du weißt, was geſcheher
a Dr. n verbeugte ſich und ging langſam, als war r du heraufkommſt! Jch bleibe hart darin. Geh

er Noch,
Herr Ebbeſen, das Fernrohr, ich möchte das Segelſchi Er ſchob den andern zur Treppe, wandte ſich und gingſehen kam es noch einmal ehe Der Schiffsoffigier l unruhig auf und ab. Aber ſeine Augen glänzten, blickten ſehn

es gehört, fühlte, wie eine Freude in ihm aufſprang, wie er üchtig zum Bug, folgten dem fernen Segler, der lautlos vor
alle Schüchternheit weit von ſich abſchüttelte. beiglitt und ſchaute über das Meer, aus dem ein ſeltſames

Dr. Sterlau hatte auf ihn gewartet und ſah ihm ärger- Leuchten zum dämmernden Himmel brach. S

lich 4 du abe gefunden, daß ihre Kameraden zurückhaltender iwart e en ß ih Iurnckh Die teure Seit
er andere lachte kurz auf. eWas wollen Sie damit ſagen Sei v. ririenSr. Sterlau wurde plötzlich unruhig unter dem ſieghaf Der Lorbeer.

ken Blick des andern. Er wollte aufbrauſen, aber der andere Sie ſaßen beim Abendbrot, die Frau und der Mann, der
n dere und gerade gegenüber, als wäre er zu einem alte Mime.

ereit. 24Mein Name iſt Ebbeſen, Ein karges Mahl: ein „Kriegs abendbrot.
Was wollen Sie?“ In dem Halbdunkel der Petroleumloſigkeit nahm ſich dieNoch einmal fühlte der Schiffsoffizier wie alle Unſicher- Stube noch ärmer aus als gewöhnkich; grau und grämlich.

heit von ihm wich. Der alte Mann war eben erſt ins Zimmer getreten; hatte„Begreiſen Sie noch nicht? Mein Name iſt Ebbeſen ſich trotz der Müdigkeit mit dem edlen Anſtand des Bühnen-
Klaus Ebbeſen menſchen in den Rohrſeſſel fallen laſſen. Auf dem Stuhl frei„Jch weiß wirklich nicht lich ſackte er naturhaft in ſich zuſammen. Sein gelangweiltes

„Klaus Ebbeſen aus Bremen Auge ſchweifte durchs Fenſter; dann wandte er ſich der
Dr. Sterlau ſah dem andern verzweifelt ins Geſicht. Suppe zu.

Ebbeſens mags viel geben Er wollte vorbeigehen, da Der Frau, der gleichmütigältlich-graublonden, gab erfah er dem andern nah ins Auge und packte plötzlich das Ge- keinen Blick. Sie paßte nicht zu ihm, das wußte er ſeit Jahr

länder als müßte er taumeln. zehnten. Sie war ſpießig gegen ihn, den Künſtler. Um nur
So o doch ich verſtehe!“ ein Hauptbeiſpiel zu nennen Sie hatte den Lorbeerkranz, den

Jens Ebbeſen lehnte ſich über die Brüſtung und ſtarrte er einſt beim Benefiz in Perleberg von ſeiner damaligen
in den dämmernden Abend. Er ſchwieg eine lange Weile. Logiswirtin zugeworfen bekommen, nach der Rumpelkammer

Ich wollt' mit dem Leben neu beginnen,“ ſagte er lang gebracht: „Was ſoll der alte Staubfänger hier rumhängen!“

ſam. Aber nun! die Pupillen des Mannes wurden größerIn welcher Forn?“ er richtete ſich feierlich auf, und ſein mildes Antlitz belebteSie ſahen ſich in die Augen. Jens Ebbeſed war plötzlich ſich. Einen großen ſeltſamen Blick, einen fragenden, faſt zärt
zu a. die Unwahrheit zu ſagen. lichen Blick richtete er auf die Lebensgefährtin, die ruhig und

s Sterlau, wer kennt den in Deutſchland Er begann ergeben ſich ihres Löfſels bediente.
plä ich leiſer zu ſprechen. „Kannſt dir denken. wie einem Hatte die Frau in ihren alten Tagen noch eine Erleuch
z Nnte iſt, wenn man nach zehn Jahren ehrenhaſt heimkehren tung erfahren War jetzt noch der hehre Stern der Kunſt in
will und ihr aufgegangen? Da drüben am Nagel hing wieder, wieDer Jüngere winkte ab. „Wir wollen nüchtern bleiben, einſt, der alte ruhmreiche Lorbeerkranz ſtatt der ausgeblie-
Zens. das nene Leben fängt man nicht mit Fräulein Bodin- benen Kinder ſeines Alters heimlicher Stolz!
ger an.“ Er kämpfte mit fich; die Rührung ſtieg ihm in die KehleDer andere begriff nicht uunubd zu den Augen empor. Er häls ſchluchzen können ob des



wenn auch noch J verſpäteten künſtleriſchen Zartinns
keines Weibes. Sollte er ſie umarmen, oder

Da ſchaute ſie ſelbſt zu ihm auf und ſprach:
„Nicht war: mit Lorbeeren ſchmeckt die Suppe doch

wenigſtens etwas beſſer! Aber ſie ſind jetzt ſo teuer! Man
gut, daß wir noch das Ding da hatten!“

Die Bricfträgerin.
Schüchternheit und Schönheitsgefühl ſind zwei Cegen

ände, die ſchlecht in denſelben Rahmen paſſen. Aber in
dwin Lindtmeyers Herzenskammer ſtanden dieſe Gemüts-

möbel Erbſtücke dicht nebeneinander.
Er litt ſehr unter der Beſchränkung, die dieſe Zuſammen

ſtellung ſeiner Bewegungsfreiheit auferlegte. Denn was gab
es doch für Prachtmädel auf der Welt, und er hatte nichts
davon!

Da hatte er neulich ein Fräulein geſehen, ſchlank und
blond und zartwangig, mit einer rotſtreif Peoſtmütze eatfdem vollen e und einer Taſche um die ſ linigen Hüftern:

eine junge Briefträgerin!
Die lag ihm ſeither im Sinn. Schade, daß ſie

nicht in das Haus kam, wo er wohnie!
Nun, er beſchloß, umzuziehen. Und er zog. Jn das

Saus zog er, in deſſen Eingang ſie ſich einmal nach ihm um
gedreht und ihm zugelächelt hatte. Denn da hing ein „möb
liertes Zimmer aus.

Bedienung und Beköſtigung war hier beträchtlich weniger
ut als in dein früheren Heim (wo freilich der Wirtin Töch-
erlein auf Edwin gerechnet hatte). Er war nicht nur weni-

ger gut, es war ſchlecht, ſchlechthin ſchlecht!
Aber was iut das. wenn man verliebt iſt. Edwin dachte

nicht ans Efſen, ſondern an die Briefträgerin.
Er ſchrieb täglich an ſich ſelbſt einen Brief, um ihn von

ihr zugeſtellt zu bekommen. Leider ſteckte ſie ihn immer
draußen in den Kaſten; bis er ſie eines Tages dabei über-
raſchte und die Gelgenheit gleich wahrnehmen wollte, um
ader, da kam gerade jemand die Treppe herauf!

Endlich am ſiebenten Tage gelang es ihm, ſie zu ſprechen.
Errötend und ſtockend fragte er ſie: Ob ſie mit ihm nicht
morgen „ausgehen“ wolle

„Ach, Sie!“ lachte ſie, warum woll'n ſie gerade mit mich
ausgehen Sie kriegen doch alle Tage von ein Mädchen
Briefe, das kann man ja ſchon an die Handſchrift ſehn!
Mahlzeit

Der Einbrecher.
Mitten in der Nacht wachte Leinhaſe plötzlich auf:

17 ihn ein Geräuſch, ein Albdruck oder ein böſer Traum
o jäh erweckt

Noch jetzt bei wachem Bewußtſein, hatte der Mann im
Bett eine ſonderbare Empfindung, es mußte irgendetwas
um ihn herum nicht geheuer ſein.

Er kniff die Augen zu, um ſie hinterher umſo beſſer auf
reißen zu können, und ſpähte nach irgendetwas Feindlichem.
Aber es ſah außerordentlich friedlich aus in der Stube. Ein
Streifen milden Mondlichts lag drüben auf dem Waſchtiſch:
ließ die goldene Taſchenuhr aufblinken Tieftrauliche Stille
im übrigen, und eine balſomiſche S eernachtsluſt durch
das offene Fenſter.

Leinhafe wolle die Augen wieder beruhigt ſchließen,
da was war das! Ein Schatten zeichnete ſich auf der

genüberliegenden Wand, ein hoher, ſcharfer Manns-
tten! Gebückt kriechend kletternd! ein Menſch

kam zum Fenſter hereingeſtiegen!!
Der Mann im Beit ſah es mit ſtummem Entſetzen. Sollte

er aufſpringen und den Kerl anfallen? Sollte er um Hilfe
rufen Oder ſollte er ſich ganz muckmauſeſtill verhalten und
ſo wenigſtens dafür ſorgen, daß aus dem Raube kein Raub-
mord wurdel?

Leinhaſe wählte die dritte Taktik. Er zog ſich
los das Bett über die Ohren, als wäre dies ein bomben-
ſicherer Unterftand. Es war ſehr warm hier drinnen!

Uebrigens, hatte der Menſch, der Einbrecher, im Mond-
ſchein nicht ganz wohlgekleidet und wohlgeſtalt ausgefehen.
Er war ſicher ein ganz ſchwerer Jnnge, einer der großen
internationalen Einbrecher, die nur auf große Sachen aus-
gehen!

Wenn dem nun die goldene Uhr nicht genügte? Und
wenn er eine Waffe bei ſich führte

Leinhaſe überlief es kalt, trotz der Tauchboste-Aimo-
a in ſeinem engen Verließ. Er hielt die Decke noch

ampfhafter feſt und nahm ſich vor, beim erſten Verſpüren
eines Ziehens von außen her die Decke emparzuwerfen und
alſo aufzuſchreien, daß es bis zur nächſten Polizeiwache ge-
hört werden mußte.

Eine Viertelſtunde tag Leinhajſe ſo in Bereitfſchaft. Da
Beit wurde zum Bad,

Dann lüftete er mit ungeheurer Vorſicht die Decke,
ein klein bißchen, noch ein bißchen, noch etwas, ah:
der Kerl war weg!

Leinhafe trocknete ſich das Angeſicht und ſchaute verftört
in der Stube umher. Der Mondſtreif hatte ſich weiter ge
wandt, vom Waſchtiſch zum Kleiderſchrank.

Da zeigte Leinhaſe, daß er ein Mann war. Stieg, wenn
auch langſam und lauſchend aus dem Bett und ſchlich zu dem
Waſchtiſch hinüber.

Die Uhr lag noch da; aber die Seife war weg.

Bunte Zeitung
Neue paläontologiſche Junde in der Schweiz.

ek. Eine neue paläontologiſche Fundſtelle, die dereits reiche
beute gegeben hat und bei weiteren Grabungen noch mehr verſpri
iſt im Kanton St Gallen oberhalb von Vättis entdeckt worden,
s handelt ſich um das in einer Höhe von 2440 Meter gelegene

Drachenloch, eine Höhle im Drachenberg, deren Bedeutung für
die Vorgeſchichte der Schweizer Prähiſtoriker Dr. E. Bächler nun
hat. Wie A. Se auf Grund der Bächlerſchen Mitteilungen in der
„Noturwiſſenſchafltichen Wochenſchrift“ berichtet, iſt die Höhle etwa
70 Meter lang, im Mittel 4——6 Meter breit und nirgends über 7 Meter
hoch. Die Grabungen ſind bisher nur an einer Stelle auf 3,5 Meter
Tiefe gediehen, ſo e die Tiefe des aufgehäuften Bodenſchuttes 22nicht feftſteht. Die rabungen werden etwa 3 Jahre in Anſpru
nehmen. Schon jetzt aber hat ſich eine ganz einzigartige r
keit gut erhaltener Ueberreſte gezeigt. So wurden die Schädel undKnochen verſchiedener Varengeſchle ter geborgen, die Vorläufer un

ſerer heutigen Bären waren. Die Zahl der gut erhaltenen de
von Bären beträgt bis jetzt 12 neben einer Menge beſterhaltener an
derer Knochen, namentlich Zähnen. Andere Funde ſind die von Mur
meltieren, Gemſen, Steinböcken. Edelmardern. Wühlmäuſen un
Vögeln. Am auffälligſten iſt der Umſtand, daß dieſe hochgelegens
Höhle von prä hiſtoriſchen Menſchen bewohnt geweſen
ſein muß. Als Beweis dafür iſt anzuführen, daß ſämtliche Bären
knochen von Jungtieren ſtammen, die die Beute der urgeſchichtlichen
Jäger wurden; konnten der jungen Tiere leichter habhaft werden
als der wehrhaften Alten.
mäuerchen ſind förmliche Knochenmagazine angelegt, die nur von
Menſchen herrühren können. Auch die zahlreichen ſtark zerſplitterten
Knochen, die gefunden wurden, weiſen auf die Arbeit von Menſchen
hand hin. Anßer Frage geſtellt aber wird die Tatſache, daß der Ur
menſch dieſe Höhle bewohnle, durch einen mehrere Quadratmeler
großen, in der Höhlenbärenſchicht gelegenen Feuerherd. Dieſer
kuchenförmig aufgebaute Herd, auf dem Ueberreſte von Holzkohle,
gebrannte Steine und darunter liegende verbrannte Erde feſtgeſtellt
wurden, lag völlig unberührt und iſt von gleicher Beſchaffenheit wie
die Feuerſtellen an den prähiſtoriſchen Kunſtſtäiten des Veſeretals in
Südfrankreich. Der Feuerherd im Drachenloch kann daher nur von
Höhlenbärenjägern des Paläolithitums, der Aktſteinzeit, herſtammen.
Während Steinwerkzeuge bisher noch nicht gefundgen wurden zog
man Knochenwerkzeuge ans Licht. die zum Fellablöſen und Fellhäuten
gedient haben dürften und deren Vruchränder durch den Gebrau
ganz abgeriebhen ſind. Aehnliche Werkzeuge können noch heute bei
den Naturvölkern nachgewieſen werden.

Die Vedeutung der wilden Vögel für die Landwiriſchaſt.
ck. Die durch den Krieg in Europa hervorgerufene Knappheit

an Nahjrnngsmitteln, die ſich ja dei uns in dem ausgehungerten
Deutſchiand leider am ſtärkſten bemerkbar macht, wird uns wie auch
die anderen Länder zwingen, die Erträgniſſe des eigenen Bodens
öglichſt zu erhöhen und edes Verderben der Frucht nach Méglich
t zu verhindern. Der Kampf gegen die das Getreide und Obſt ver
chtenden Jnſekten iſt ja ſchon während des Krieges eingeleite! wor

den. Die größte Buf merkſamkeit verdient aber in dieſem Zufammen-
hang unſere Vogelwelt, die auf der einen Seite unſeren Ernten ehr
ſchädlich wird, auf der andern Seite aber dem Landmann unendliche
Dienſte leiſte!, indem ſie die feindlichen Jnfetlen vernichtet. Einige
wenige Arten dieſer wilden Vögel ſind grimmige Feinde unerer
Landwirtſchaf!; der größte Teil der gefiederten Luſfibewohner abex
bringt unſern Feldern und Wäldern den größten Segen, denn ohne
die unermüdliche Tätigkeit dieſer Tere würden uns die gefräß gen
Jnfſeklen überhaupt nichls zur Rahrung übrig iaſſen. Eine Kontrolle
und Teauffichtigung der Vögel iſt daber undbedingte Notwendigfeit.
Es müſſen Maßnahmen getroffen werden, durch die die Schädl noe
ausgerollel, die nühlichen wilden Vögel aber geh Möglichkert ge
ſchütt und erhalten werden In verſchiedenen Staaten. ſo beio ders
in Amerika und in einzelnen britiſchen Kolonien, hat die Regierung
dieſe Kontrolle leldit in die Hand genommen und ſtrenge Gelee für
zen Schut und die Vernichtung der verſchiedenen Arten erlaſſen; ſie
hat vor glient auch eine umfaſſende Aufflärung der Bevölkerung der
die Rolle in die Wege geleile! die die einzelnen Vögel in der Land
wirl ſchaft ſpielen Der eſgliſche 200ologe Maler E Collinge fordert
nun eine beſondere Regierungsſtelle zu dielem Zweck und gibt damit
eine Anregung die auch bei uns auf ſriichtbaren Boden fallen ſollte.

1 Die Einſetzung eines Stabes von Vogelkennern und Fachmännern
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der Vandwirtſchaft, die ſich dieſer Aufgabe widmen, würde bei gerin
gen Kaſten eine ungeheure Erſparnis zur Folge haben. Die Schäden,
die d Jnſekien und Vögel in der engliſchen Landwirtſchaft hervor
gerufen werden, beziffert Collinge auf 800 Millionen. Allein die
Getreidemenge, die durch den gewöhnlichen Sperling vernichtet wird,
S mit 100 Millionen beziffern, und nichts iſt bisher dagegen
e n. Die den, die durch die Vögel während des Krieges
er engliſchen Na smittelerzeugung zugefügt wurden, werden

mit 640 Millionen Mprk berechnet. Nach den Angaben der Sachver
tändigen betragen die durch Ratten und Mäuſe hervorgerufenen

hrlichen Verluſte der engliſchen Ernte eine Summe von 320 Millio-
en und man kann ſich berechnen, wie wertvoll da die Arbeit
gewiſſer Vögel iſt, wenn die Nahrung der Schleiereule zu 68,5 Proz.
aus ſen und die des Falken zu 64,5 Proz. aus dieſen Tieren
beſteht. Trotz des Nutzens, den dieſe beiden Vögel leiſten, werden
Se überlla verfolgt und vernichtet. Von allem, was die Blaumeiſe
prißt, ſind 78 Proz. Jnſekten, deren Beſeitigung für den Obſtbau-
züchter und Gärtner von größtem Nutzen iſt; 12 Proz. find weder
nützlich noch ſchädlich, und nur durch 10 Proz. ſeiner Nahrung ſchä-
digt die Blaumeiſe den Menſchen. Der Schutz und die Erhaltung der
Blaumetiſe iſt daher von hoher Wichtigkeit. Ganz ſo ſteht es mit einer

7 Zahl von Vögeln, die rüchſichtslos verfolgt werden, ſo mit
dar Holziaubde, dem Kiebit der Feldlerche und vielen andern

[Praktiſche frauenfragen,

Die Hausſchneiderei- Genoſſenſchaft.

o. „Gefucht eine Näherin und erſtklaſſige Schneiderin; Lohn
3209 Mk. jährlich.“ Dieſe a die in Londoner Blättern erſchien
erregte die Aufmerkſamkeit einer Mitarbeiterin der „Daily Mail“, und
da ſie die Dame, die die Anzege aufgegeben hatte, kannte, beſchloß

ſie, der Sache nachzugehen; denn ſie hatte eine Woche vorher von jener
gehört, daß ſie jährlich etwa 2000 M. für ihre Kleidung zur Verfü
gung hätte. Wie konnte ſie alſo allein für die Schneiderin ſoviel die
ien? Als ſie die Velannte, die Frau eines Gelehrten, aufſuchte,
wurde ſie mit den Worten empfangen: „Sie haben meine Anzeige

eleſen? Jch habe ſchon Hunderte von Antworten erhalten, und ich
abe ein Kleinod von einer kleinen franzöſiſchen Schneiderin gefun-

den, die ſogar Hüte und Wäſche dazu arbeiten kann. Jetzt werde
alſo wirklich mit 200 Mk. im Jahre auskommen.“ Alſo wirdS Mann den Lohn der Schneiderin bezahlen „Oh nein, ich

werde ein Viertel davon bezahlen. Sie gehört mir nämlich aur
zu einem Vierelt. Drei andere Damen, die ich kenne und die eiwa
ebenſoviel Kleidergeld haben, beſitzen ſie mit. Wir zahlen jede 800
Mark im Jahr, und fie kann alles für uns machen. Da ich 1200 Mk.
für Stoffe Schuhe, Handſchuhe uſw. übrig behalte, komme ich aus.
Dann werden Sie ſie aber nur 3 Monate im Jahr haben „Ja,

ſie wird jedoch ein Kleid in einer Woche machen, und ſo werden die
drei Monate ſelbſt für Hüte und Unterkleidung ausreichen. Wir
nehmen ſie der Reihe nach Monat um Monat, und jetzt wird ſie in
meinem kleinen Arbeitszimmer nähen „Sie werden auch für ihren
Unlerhalt ſorgen „Wir werden ihr ihren Tee anbieten, aber ſie wird
außerhalb des Hauſes eſſen. Sie komnt von 10 Uhr bis 6 Uhr und
iſt völlig unabhängig. Das iſt es gerade, weshalb ich ſoviele Ange
bote erhalten habe Es iſt nicht dasſelbe wie in einer Werkſtatt oder
in einem Laden arbdeiten, und es iſt auch nicht die Stellung einer Haus
ſchneiderin im gewöhnlichen Sinne.“ „Könnten Sie nicht mit zwei
Monaten im Jahre auskommen und mich in Jhre Genoſſenſchaft auf-
whmen?“ Die Dame lachte. „Sie ſind ſchon die zehnke, die das
möchte. Wiſſen Sie, wenn ich einen großen Arbeitsraum hätte,
würde ich die Hausſchneiderei-Genoſſenichaft im großen Stil be

Die Mitglieder zahlen die Löhne und liefern ihr eigenes
aterial, oder wir könnten es auch im Ganzen einkaufen. Jedes

WMi'glied iſt auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt, aber jedes muß na

reHaus Hof uns Garten.
en.

Arbeitspian für den Septembergarten.
Jn ſteigendem Maße beanſprucht unſere Aufmerkſamkeit jetzt

der Löbſtgarten Eine wichtige Obſtbauregel beſagt, daß von der
rich gen Erntezeit, dem jorgſamen Pflücken und der ſachgemäßen
Aufbewahrung nicht nur der Nährwert des Obſtes, ſein Geſchmack
und eine Bekömmlich?eit, ſondern auch der Zeitpunkt ſeiner venuß-und Lagerreife ſowie ſeine Haltbarkeit erheblich abhängen. Es t

mertwürdig, wie viel ſelbſt von ſonſt ganz tüchtigen Garlenfreunden
be der Obſternte noch geſündigt wird. Die Früchte gehen viel zu oft
durch die Hände, wodurch der feine Wachsüberzug abgegriffen wird,
dasſelbe kritt ein, wenn man zu locker anfaßt und dabei mit der
W über einen deſto größeren Teil der Oberfläche fährt. Das Veſte
iſt. mit drei Fingern feſt zuzufaſſen. Die Früchte ſollen nur völlig
zusgereift gepſlückt werden, ſoweit es ſich um Dauerfrüchte handelt
Bei ſolchen Früchten, deren Baumreife mil der Genußreife zuſammen

fällt, mußz der Ernrezetipunkt ſorgfälig abgepchzt werdet ein
übt man n die Vorſicht, einige Tage vor dem Eintritt der m.
reife zu pflücken, um die Haltbarkeit zu verlängern. Spätobſt läßt
man möglichſt lange hängen, bis drohende Fröſte und ſchlechtes Wetter
zum Abnehmen zwingen. Das Obſt nimmt gerade in der letzten Zeit
noch ganz erſtaunlich an Umfang, Saftreichtum, Süße und Wohl
geſchmack zu und hält ſich dann im Winter deſto beſſer. Zu beachten
iſt, daß ſtets der ganze Stiel an der Frucht bleiben ſoll. Die
Trennungsſchicht, die ſich bei der Reife zwiſchen Stiel und Aſt bildet.
verhindert das Einſchrumpfen der Frucht durch Verdunſtung des Saf
tes. Man pflücke vorſichtig, damit nicht Fruchtholz mit abdgeriſſen
wird.

Gegoſſen und gedüngt wird im Obſtgarten jetzt nur noch, wenn
junge Bäume bei großer Dürre in Gefahr ſind, ſonſt nicht mehr, damit
das Holz völlig ausreifen kann.

Jm Gemüſegarten ernten wir außer den eauch ſchon die erſten Freilandtomaten und frühen Kopfkohl. Das
Wintergemüſe laſſe man gut auswachſen und ausreifen. Leer n
dene Beete können immer noch neu beſtellt werden. Geſät können
werden: Weiße Rüben (Herbſtrüben), Radieschen für den Herbſtver
brauch, Winterſpinat und Feldſalat für den Winter und das erſte
Frühjahr, Mohrrüben und Peterſilie für den nächſten Sommer. Spi-
nat baut man reihenweiſe mit 20 Zentimeter Abſtand, Rapünzchen
breitwürfig, beide möglichſt dünn, damit ſich die Pflanzen gut ent
wickeln können. Sie keimen raſch und erſtarken ſoweit, daß ſie gut
überwintern, gewöhnlich beſſer als die im Auguſt geſäten. Bein
Eintritt des Froſtes, von Ende November ab, ſchütze man NRapünz-
chen durch Bedecken mit Laub oder Langſtroh gegen das Ausfrieren.
Von Wurzelgemüſen, die langſam keimen, eignen ſich zur September
ausſaat vor allem Kerbelrüben, Schwarzwurzeln, Möhren und Peter
filie. Land muß gut gegraben werden, eine Düngung iſt nicht nob
wendig, wenn vorher Kohlgewächfe darauf ſtanden.

Die Beete ſind von Unkraut zu ſäubern. Die in großen Mengen
abfallenden Pflanzenreſte kommen auf den Kompoſthaufen, alle kran
ken Pflanzenteile aber werden verbrannt. Gejaucht werden nur Sel
lerie und ſpäte Kohlſorten, nicht mehr ſolche Gemüſe, die dicht vor
der Ernte ſtehen. Froſtempfindliche Früchte wie Gurken, Kürbis,
Tomaten muß man durch rechtzeitige Ernte vor dem Erfrieren retten.
Die noch unreifen Tomaten ſind zur Nachreife ins Zimmer ans
Fenſter zu legen. Geld werdende Spargelſtengel ſchneidet man tie
am Boden ab und verbrennt ſie, da häufig die Larve des Spargeb
käfers im unteren Stengelteil ſitzt. Erdbeeren werden noch gepflanz:
wenn man ſich Pflanzen mit kräftigen Wurzelballen herangezogen hat.
Die alten Ergbeerbeete müſſen von Ranken und jungen Pflanzer
befreit werden.

Geflügel, Kleintiere und Bienen im September,
Jm 4 er hofe iſt die Mauſer, die im Vormonat be

gonnen hak, jetzt im vollen Gange. Durch aufmerkſame Pflege, gur
nährendes und ſedernbildendes ſtickſtoffreiches Futter muß der Züch-
ter helfen, daß die Tiere die Mauſer gut überſtehen. Die ſfutter
menge iſt zu verdoppeln, die Hühner danken dies ſpäter durch
eifriges Cierlegen Am vorteilhafteſten gibt man morgens und
mittags Weichfutter, dem man abwechſelnd Fleiſch, Fleiſchmehl.
Knochenfſchrot und Kraftfutier beimengt, nachmittags ein Körner-
gemiſch aus Gerſte, Mais und etwas Hanf oder Leinſamen. Das
Trinkwaſſer macht man durch Einlegen von roſtigen Nägeln eiſen
haltig. Das Geflügel iſt geützt zu halten, damit keine Erkältungs-
krankheiten auftreten
Das Junggeflügel muß mit Fußringen verſehen werden und
iſt öfters zu muſtern, ob es zur Zucht tauglich iſt oder beſſer in der
Küche Verwendung findet. Wer junge Legehühner anſchaffen will.
kann ſie jetzt billiger als zu jeder anderen Zeit des Jahres erwerben.

Truthühner und Gänſe gehen noch auf die Stoppel
felder. Morgens erhalten ſie eine kleine, abends eine große Menge
kleingeſchnittener Rüben mit Kleie, wodurch die Maſt zweckmäßig
eingeleitet wird. Veim Rupfen der Gänſe iſt darauf zu achten, daß
nicht die Stützfedern genommen werden, da die Tiere ſonſt mit Hänge
flügeln herumlaufen. Enten erhalten dasſelbe Futter, außerdem
abends Körner. Sollen Enten, die viel auf dem Waſſer geweſen
ſind, geſchlachtet werden, dann empfiehlt es ſich, ſie 8 bis 14 Tage
vorher im Auslauf zu halten, damit das Fleiſch nicht tranig wird.
Die Nutztauben vollenden ihre letzte Brut, um MWte September
zu mauſern Die im Seplember ausgekrochenen Jungen verwendet
man nicht mehr zur Nachzucht.

Die Ziegen verlieren ihre Sommerhaare und ſind deshalb ſehn
zugempfindlich Gut gelüftete. dabei aber zugfreie Ställe ſind nötig,
um die Tiere geſund zu erhalten. Kohl und Rübenblätter, Fallobſt
und Kürbiſſe füttere man nicht zu reichlich, wenigſtens nicht ohne Vei-
gabe von genügend Dürrfulter. Vereiftes Gras und ſtark betautGrünfüutter ſchadet den Ziegen auch. Böcke erhalten Hafer und v

den überhaupt jetzt gut gefütierl. Jungtiere laſſe m.n nie vor dem
Spätherbſt deuen, auch dann nur, wenn ſie beſonders kräftig ſind.
Beſſer iſt es, man läßt die jungen Ziegen erſt ein Jahr alt werden.

Auch bei den Kaninchen fängt der Haarwechſel an und mit
der Zucht wird deshalb inzwiſchen ausgeſeßt. Gute Fütterung iſt
notwendig Was nicht zur Zuch eingeſtellt werden ſoll, oder aus
muſtert wird. beſtinimt man zur Maſt. Die beſten Futtermittel ſind
für dieſen Zweck Maisſchrot, gelbe Rüben, Kleeheu, Vohnen- und
Erbfenſtroh. Zum Ankauf von Juchttieren zur Blurauffriſchung
oder zur Anlage einer Kaninchenzucht iſt der Hereſt die beſte Jeik



n Für den Jmker gilt es im September, Vorforge für das nächſte
Vienenjahr zu treffen. Von der Einwinterung der Lolker hängt nicht
allein deren Wohl und Wehe im Winter und Frühjahr, ſondern auch
der Ertrag der nächſten Ernte ab. Zu einer guter Einwinterung
2 junge kräftige Bienenmütter, ſtarke Völker mit vielen jungen

ienen, ſchöne Waben, genügendes und geſundes Ueberwinterungs
futter, Schutz gegen Kälte und Witterungswechſel und das Abtzal
ten von allen Ruheſtörern. Es iſt der Jmkerei beſonders ſchädlich,
daß ſo viele ſchwache Völker in den Winkler genommen werden Der
Anfänger ſollte ſeine Wünſche nach raſcher Vermehrung der Völker
e und vor der Einwinterung die ſchwachen Völker vereinigen.

i Korbbienenzucht wird das ſchwache Volk abgetrommelt, bei
h fegt man alle Bienen nachdem man ſie ein wenig mit
Zuckkerlöſung angebrauſt hat, in einen bereitgeſtellten Auffatzkaſten
oder einen leeren Korb und vereinigt ſie in derielben Weiſe wie das
abgetrommelte Volk mit einem bereits erſtarkten anderen Volke.

Hauptſache bei der Einwinterung iſt wohl der Futtervorrat. Er
bis Ende April reichen und braucht bis dahin ein kräftiges Volk

25 bis 30 Pfund. ſofern es in ſeiner Winlerruhe nicht geſtört wird.
Als beſter Ueberwinterungshonig gilt der Honig aus den Wieſen
blumen und Obſtblüten. Als Erſatz verwenden wir Zucker, mit dem
wir die Bienen bis Ende September auffüttern, damit die Bienen
das Futter noch verarbeiten können. Geſchieht die Fütterung zu ſpät
mm Herbſt, dann konimen die Vienen zu ſpät zur Ruhe. Auf 1 Liter
ochendes Waſſer gibt man 2 Pfund Zucker. Man füttert ſo lange
bis die letzte vollgeſetzte Wabe bis zu drei Vierteln voll Futter getra
gen iſt und dies auch hier verbleibt. Nach den Erfahrungen der letz

ten Jahre u man gut, die Vienen in den obggſten Stockwerken der
Wohnung zu überwintern Zur Verpackung verwendet man trockenes
Moos Heu, Holzwolle alle Decken und dergl. Der Honigraum
iſt abzuſtopfen, ebenſo der Raum zwiſchen Fenſter und Tür. Das
Flugloch wird verkleinert. Ende September muß dieſe Arbeit be
endet ſein,

r v
ko-Der Wrhrſager.

n n n h e
Jm letzten Häuschen des Dorſes gerade am entgegengeſetzten

Ende von Herrn Proſeſſor wohnte die Humpellieſe, ſo genannt ſeit
ihrem 12. Jahre, da ſie bei wildem Spiel ihr Bein gebrochen hatte,
oxelches dann, falſch geheilt, die Veranlaſſung wurde, daß ſie dieſen
Namen behielt. So blitzſauber wie das eſeubewachſene Häuschen,
Zor deſſen blanken Fenſtern rote Geranienſtöckhe blühten, war auch
das Wütterchen ihr Lebtag geweſen, und alle Leute hatten die freund
liche Alte gern, wenn fie mit ihrem Krückſtock und ihrem blütenweißen
Spitz. dem wachſamen Hund, durch das Dorf gehumpelt kam. Heute
war für ſie ein Freudentag, denn ihr einziger Sohn, ihr guter Mich-l,
der mit Weib und Kindern in einer Jnduſtreſtadt wohnte, hatte ihr
einen langen Brief geſchrieben, aus dem ſie ſo recht erſehen konnte,
wis all der gute Samen, den ſie von klein auf in ſeine Seele geſät
atte trotz der Ungunſt der Zeit mit ihrem verwildernden Unkraut

Loch zu fruchtbringender Kraft entfaltete. Der Friede ihres Hei
matdbrfchens war nicht geſtört durch all die Umwälzungen, die im
Raterlande vor ſich gingen. Sie dankte täglich dem lieben Gott, daß
er ihren Michel aus dem Krieg geſund halte heimkehren laſſen, und
jegte in ihn auch das feſte Vertrauen, daß er ihren Sohn auch jetzt
nicht verlaſſen werde. Nun hielt ſie die Beſtätigung dafür in Hän
den und beeilte ſich, den „Wahrſager“ zu beſuchen, damit er ihre

reude teilen und das wunderſchöne Vekenntnis ihres Michels zumn der Allgemeinheit verbreiten könne.

Schon als kleiner Junge hatte Michel gerne gereimt, es blieb
ihr unvergeßlich, wie er als ſechsjähriger zum erſten Male ſie mit
Verſen begrüßt hatte:

Guten Morgen, liebe Mutter!
Gib mir Suppe, Brot und Butter.
Die Sonne ſchein: ſchon hell
Jch muß zur Schule ſchnell! oder

GEule Nacht! ich geh' zur Ruh',
Gott drückt mir die Augen zu.
Dann ſchlaf ich in meinem BVett
Wieder ach ſo wundernett.

Während ſie mühſam ihren Weg verfolgte, ſage ſie ſich im Geiſte
&ä die unſchuldigen Reime auf, durch die ſie ihr kleiner Michel immer
exfreut hatte, ſie halte ſie alle gut behalten doch wenn der große

Dichel ſeine Gefühle jetzt in Verſe brachte, vermochte ſie denſelben
nicht mehr ſo leicht zu folgen. Der Herr Profeſſor entpuppte ſich
wieder einmal als echter „Wahrſager“, denn kaum haite er das aus
tiefſler Seele verfaßte Gedicht geleſen, als er ausrief: „Jch werdea ſorgen, daß es im ganzen Deutſchen Reich verbreite!, in allen

Zaitungen abgedruckt werden ſoll, denn gerade aus dem Volk kann
man am beſten auf das Volk einwirken“. Dann las er das Be
enntnis eines Arbeiters“ dem ſtolz aufhorchenden Mütterchen vor,
die ihm tränenden Auges dafür dankte:

Bekeuntnis eines Arbeiters.

Laßt mich! Laßt mach! Ich bin nicht wehr der eutxe,
Nicht mehr der Narr, der einſt im Uebermut
Auf eure HPhrajſen ſchwur, der ſelbſt das Teure,
Was mir die Erde gab, mein eigen Blut,
Durch Euch dem bittern Elend preisgegeben,
Der abendlich bei euch ſaß in der Schenke
Und gläubig lauſchte eurem tollen Wuſt
Von frechen Worten: wenn ich daran denke,
Fühl ich noch jetzt die ſchuldbewußte Bruſt

Vor Schmach und innerer Entrüſtung deben!

Der ſchlimmſten einer war ich; eure Worte
Verwirrten mich, den ſonſt ſo ſchlichten Mann:
Ja, euern Kultus mit dem großen Morde
Dort zu Paris erfaßt ich kaum; doch ſann
J l Verwirklichüng bei uns von Taten;
Die Arbeit, der ich ſonſt mit frohem Triebe
Allmorgentlich getreulich zugeeilt,
Die Arbeit haßt ich; ja, wo gibts denn Liebe
Zu frohem Schaffen, wenn ihr ungeteilt
Mir immer nur zu Trotz und Haß geraten

So kam es denn, daß meinem trotzigen Weſen,
Der unverholenen Feindſeligkeit,
Die aus den Blicken jeder konnte leſen,
Daß man ihr ernſ mit Ernſt und Feſtigkeit
Enigegenirat und mein Benehmen rügte.
Das Wort gab Wort, dann wurde ich enklaſſen;
Doch tragt die Schuld daran nur ihr, die ihr
Gepredigt ſtets vom He n. tieſſtem Haſſen
Jedwedes Menſchen, der nicht ſo wie wir
Sein Brot verdient znit ſchweißgem Angefſichte.

e

Jch ſaß daheim mit meinem Weib und Kindern
Sechs Wochen faſt, ein arbeitsloſer Mann.
Das Elend kam, ich konnt es nicht verhindern, r
Die letzten Groſchen, die ich dann und wann

e ſie waren ausgegeben. tie Kinder wollten Brot, ſie wollten eſſen.
51 glaubt es nicht, wie mir die Kinder liebl

hätte mich zum Betteln ſelbſt vergeſſen,Um Brot zu Geaſfen. Ja, mein Gott vergiebl l
Jch achtete nicht mehr mein eigen Leben. e

Auf meinen Schoß nahm ich den jüngſten Knaben.
Er hungerte, ich wußte es, denn wir haben
Ja all gefaftet, und im Hauſe war

nicht ein Biſſen trockenes Brot zu finden:
Doch ſprach er nichts. Mit ſeinen lieben Augen
Sah er mich ſanft und ohne Vorwurf an
Mir wars, als konnt ich Troſt aus ihnen gaugen
Und ach, der Troſt hat mit ſo not getan,
Um Schmerz und Gram in mir zu überwinden.

Mein Kindchen, ſprach ich, kannſt du wohl mir deien
Das Vatlerunſer, das ſo lange ſchon
Ich nicht gehört, ſprich, kannſt du es wohl heten?
Und leiſe in dem frommen Kinderton
Vernahm ich das Gebet der Menſchheit wieder.
Zum erſten Mal ſeit vielen, vielen Tagen
Hab ich mit Andacht wieder zugehört
Den ewgen Worten, und, ich wills euch ſagen,
Die ihr den Glauben mir an Gott zerſtört,
Jch ſank vor ihm auf meine Knie nieder.

Da fühlt ich denn, vernehmts zu eurer Schande,
Daß ihr gebrochen meines Lebens Hort:
Die Lieb zu Gott, die Lieb zum Vaterlande
Und zu der Menſchheit habt mit frechem Spott
Jhr aus dem tiefſten Herzen mir geriſſen;
Doch dies Gebet des Kindes gab mir wieder
Den guten Geiſt, den ihr von mir gebannt.
Jch Ain, ob jhr auch höhnt, der Beſſre wieder,
Und alle Menſchen, wie mein Vaterland,
Lieb ich aufs neu mit ehrlichem Gewiſſen

Und nun ſteh ich am alten Schraubſtock wieder,
Wie ehedem, und ſchaff mit Luſt und Fleiß
Zwar blickt ſo mancher zürnend auf mich nieder,
Der euch noch Glauben ſchenket; doch ich weiß,
Daß ich gerettet bin aus Schmach und Schande,
Und nun geht fortl Der eure bin ich nimmer!
Nicht mehr der Narr, der einſt im tollen Wahn
Auf eure Phraſen ſchwur, und was auch immer
Jch denk und treiben mag, es gilt fortan
Nur meinem Heim nd meinem Vaterlaude.
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